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Zur Einweihung des deutſchen Nationaldenkmals am 28. September 1883. 


Das iſt ein Herbſttag voll Entzücken 
Am rebenlaubbekränzten Rhein, 
Ein Grüßen, Jubeln, Händedrücken — 
Alldeutſchland prangt im Sonnenſchein; 
Alldeutſche Herzen, ſich begegnend, 
Stehn in der Freude hellem Brand, 
Als ſchaut aus goldner Wolke ſegnend 
Ein Gott herab auf's weite Land. 


Ja, eine ſtolze Zukunft breitet 
Sich dann vor dir, mein Deutſchland, aus! 
Manch' ruhiges Jahrhundert gleitet 
Hinab ohn' Kampf und Krieges Braus. 
Dann flammt, gleich einer Gletſcherfirne, 
Die hehr im Frühlicht ſtrahlt und loht, 
Des Friedens ew'ges Prachtgeſtirne 
Als heißerſehntes Morgenroth. — 


Zur Enthüllungsfeier des National⸗ 
Denkmals. 


Im ſchönen Rheingau, an der Stelle, wo der deutſche 
Strom die rebenbekränzten Hügel, die bewaldeten Höhen von 
Aßmannshauſen und Rüdesheim beſpült, find heut die deutſchen 
ärſten und die berufenen Vertreter des deutſchen Volkes vers 
ummelt, um in feſtlicher Feier das ftolze Denkmal zu enthüllen, 
welches der opferwillige Sinn des Volkes im Verein mit dem 
Genius des deutſchen Künſtlers geſchaffen hat als ein dauerndes 
Gedenkzeichen an jene ruhmreichen Tage. in welchen der muth⸗ 
willigen Herausforderung des fräntiſchen Nachbars gegenüber 
der deutſche Volksgeiſt mächtig erwachte, den übermüthigen 
1 und die Einheit des deutſchen Reiches wieder⸗ 
erſtellte. 

5 Wohl haben die deutſchen Fürſten und die deutſchen 
Stämme in dieſer Wiederaufrichtung des alten Reiches und 
ſeiner Macht ein Denkmal „dauernder als Erz“ geſchaffen, den⸗ 
noch aber war es ein natürlicher Gedanke, auch äußerlich in 
einer großartigen Kunſtſchöpfung ein dauerndes äußeres Erinne⸗ 
rungszeichen an jene unvergeßliche Zeit zu errichten. Wo 
anders aber konnte ein würdiges Denkmal zur Erinnerung an 
die Zeit unſerer nationalen Erhebung errichtet werden als an 
dem Ufer des deutſchen Stromes, der ſo manches traurige und 
ſtolze Stück unſerer Geſchichte erlebt, um deſſen Beſitz ſo viel 
deutſches Blut gefloſſen, deſſen Schutz der Ruf geweſen, der 


die deutſchen Heere jo oft gegen den begehrlichen Erbfeind auf⸗ 


eboten! 
5 Die erhabene Geſtalt der erzgerüſteten Germania, wie ſie 
heute auf die blühenden Gelände des Rheins herabblickt, trägt 
nicht ein herausforderndes und drohendes Ausſehen und Gepräge. 
Nicht der Verherrlichung von Kriegs⸗ und Eroberungaluſt iſt 
dieſes Denkmal geweiht, nein, nur der treuen Erfüllung der 
erſten patriotiſchen Pflicht und Tugend, der mannhaften Abwehr 
ungerechter Angriffe, der Vertheidigung des heimiſchen Bodens 
gegen einen Ueberfall, der, wenn er gelungen wäre, unſere 
nationale Ohnmacht, Schmach und Zerriſſenheit auf lange be⸗ 
ſiegelt hätte. f 
Viele hunderte von denen, die heute jubelnd und bewegt 
der erhebenden Feier beiwohnen, haben damals die Wacht am 
Rhein mitgehalten, in jenen ſchickſalsſchweren Tagen, da das 
veutihe Volk aus feinem friedlichen Schaffen aufgeſchreckt zu 
Wehr und Waffen griff, um den Friedensbrecher von dem herr⸗ 
lichen Strom und dem Boden der Heimath abzuwehren. Voran 
unſer ehrwürdiger Kaiſer, der im Kreiſe ſeiner fürſtlichen 
Genoſſen, ſeiner Heerführer und Staatsmänner, noch immer friſch 
und ungebeugt wie in dem großen Kriege, heute die Erinnerung 
an die ſtolze Zeit der deutſchen Erhebung an ſich vorüberziehen 
laſſen und in dem Jubel, der ihn umwogt, den Dank für ein 
ſegensreiches Leben voll Pflichterfüllung und Hingebung für Volk 
und Vaterland erkennen wird. Treue um Treue! möge auch 
N bauch wieder das Gelöbniß ſein, welches Herrſcher und Volk 
tauſchen. 
5 Wie es ſich gebührt, iſt bei dem nationalen Feſie auch der 
Reeichstag vertreten. Verdankt er doch jener großen Zeit ſeine 
Entſtehung und verkörpert in ſich die nationale Einheit. Es 


Und droben auf des Berges Gipfel 
Ragt wolkenauf Germanias Bild, 
Ha, Rheinesluft und Eichenwipfel 
Umrauſchen ihren ehrnen Schild — 
Indeß die Rebe rankt zu Thale, 
Das Dampfboot ſeine Pfade geht 
Und Berg und Burg, im Morgenſtrahle, 
Der Trauben würz' ger Duft umweht. 


Hinaus in alle Gaue weit 


So möge Gott Dich ſtets 


berührt wohlthuend, bei ſolcher Gelegenheit alle Parteien ein⸗ 
müthig zuſammenſtehen zu ſehen, einig in dem Gedanken, welcher 
Alle leiten ſoll: in der Liebe zu dem gemeinſamen Vaterlande! 


he Rofichtigung der Bes 


Die franzöfiſche Oftgrenze. 
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Aufmerkſamkelt aach in Deutſchland in erhöhten Maße auf dieſe 
Befeſt zungen gelenkt. Deutſchland wird, jo jagt mit Bezug 
hierauf ein Korreſpondent der „Köln. Ztg.“, gewiß nur wün⸗ 
ſchen, daß lange Jahre hindurch dieſe Grenze in friedlicher Weiſe 
bereiſt werden möge, ob grade in friedlicher Abſicht, ſoll uns 
dabei ziemlich gleichgiltig ſein. Aber wir möchten bei dieſer 
Gelegenheit auf einen Punkt aufmerkſam machen, der wichtig 
genug erſcheint, um wenigſtens berührt zu werden. Es iſt ja 
vollkommen richtig, daß die Art und Weiſe, wie Frankreich ſei⸗ 
nen Grenzſchutz im Oſten betreibt, vorwiegend das Gepräge der 
Vertheidigung trägt. Man könnte hieraus ſogar ſchließen, daß 
Frankreich alle Angriffsgedanken aufgegeben habe und, wie ja 
auch ſtets amtlich verſichert wird, ſich lediglich gegen einen An⸗ 
griff wappnen wolle. Solches iſt Pflicht jedes Landes und nur 
anerkennenswerth. In weiterer Folge aber könnte man ſchließen, 
daß ja dann die Friedensausſichten vortrefflich ſtehen, über Pari, 
da Deutſchland doch niemals daran denken wird, Frankreich aus 
reiner Kriegsluſt über den Hals zu fallen, wie dies umgekehrt 
leider ſchon recht oft der Fall war. Dazu kommt, daß das 
deutſche Volk wirklich und aus ganzem Herzen den Frieden 
wünſcht, ſodaß Frankreich auch ohne ſeine vortrefflich befeſtigte 
Oſtgrenze ein beſchauliches Daſein führen könnte, wenn wirklich 
nur die Furcht vor dem deutſchen Nachbar es veranlaßt, ſo ge⸗ 
waltige Schutzmaßregeln zu treffen. 

Aber hier ſtimmt die Rechnung nicht. Frankreich liebt ſeine 
famoſe Oſtgrenze nicht allein darum ſo zärtlich, weil es denkt, 
auf dieſe Weiſe am beſten gegen die Kriegsluſt eines böſen Nach⸗ 
bars geſichert zu ſein, ſondern es liebt — freilich uneingeſtan⸗ 
dener Maßen — ſeine Oſtgrenze auch um deswillen, weil ſich 
hieran die Hoffnung kettet, dieſelbe dermaleinſt als eine vortreff⸗ 
liche Grundlage benutzen zu können für einen franzöſiſchen Vor⸗ 
ſtoß gegen Deutſchland, deſſen Mißlingen ſogar minder bedenklich 
wäre, weil ja dann ſchlimmſten Falles die in befeſtigte Schlacht⸗ 
felder umgewandelte Oſtgrenze eine vorzügliche Rückendeckung ab⸗ 
giebt. Augenblicklich mag in Frankreich die Erinnerung an die 
Niederlagen der Jahre 1870 — 71 noch zu friſch fein, um wirklich 
den eben hier angedeuteten Gedanken bewußt und klar zu er⸗ 
faſſen, und unter dem Eindruck jener gerade nicht erhebenden 
Erinnerungen mag auch wirklich jetzt noch mit der Sorge für 
den Schutz der Oſtgrenze in erſter Linie der Gedanke verbunden 
ſein, ſich vor Allem gegen einen Angriff von Oſten geſchützt zu 
ſehen. Aber dieſe Auffaſſung wird ſich um ſo raſcher und um 
ſo leichter ändern, je größer der Zeitraum wird, welcher ſich 
zwiſchen das Gedächtniß der franzöſiſchen Nation und zwiſchen 
die Lehren des Jahres 1870 legt. Dann wird die Oſtgrenze 
unter einer anderen Beleuchtung betrachtet werden, vor Allem in 
einer ſolchen à la frangaise, von welcher nach geſchichtlicher Er⸗ 
fahrung gerade keine Friedensſtrahlen ausgehen. 


O Monument, dem Heldenthume 
Und einer großen Zeit geweiht, 
Gekittet mit dem Schlachtenruhme, 
Gekrönet mit Unſterblichkeit — 

Dir rauſchen aller Gaue Fahnen, 

Dir huldigt jedes Armes Kraft, 

O bleib ein heil'ges Treugemahnen 
Zur echten, deutſchen Brüderſchaft! 


Ich aber greif' zum vollſten Becher, 
Er gilt der allerſchönſten Mald, 
Und rufe, ein bewegter Zecher, 
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„Gegrüßt in Deiner Schönheit Blüthen 
Durch Zeit und Lande, fern und nah; 


behüten, 


Geliebtes Weib, Germania!“ 


Karl Böttcher. 


Frankreich hatte unter Ludwig XIV. ſeine Oſt⸗ und Nord⸗ 
grenzen durch den berühmten Vauban mit einem dreifachen 
Feſtungsgürtel geſichert, ohne deshalb ſich davon abhalten zu 


laſſen, wiederholt Krieg und grauenvolle Verſtung nach Deutſch⸗ 


land zu tragen. Freilich iſt ein Unterſchie“ surfen damals und 


letzt vorhanden. Deutschland iſt geeint un waffenſtark, während 


1 


vortref zen militärischen Schutz betrifft, 


fahren laſſen. Dieſer Anertennung können wir ſogar Bewun⸗ 


derung beimiſchen darüber, daß das franzöſiſche Volk in fo kurzer 


Zeit mit ſolcher Energie und unter dem Aufwand ſo bedeutender 
Opfer alles gethan hat, was patriotiſche Vorſicht verlangt. Nur 
darf man nicht verlangen, in dieſem außergewöhnlichen Aufwand 
kriegeriſcher Mittel, wie er ſich an unſerer Weſtgrenze angehäuft 
vorfindet, ein friedliches Anzeichen für die Geſinnungen Frank⸗ 
reichs finden zu ſollen. Die deutſche Gemüthlichkeit hat auch 
nach dieſer Richtung hin Lehrgeld bezahlt und wird ſich wohl 
ſchwerlich darüber hinwegtäuſchen laſſen, aus welchen wirklichen, 
tiefer liegenden Gründen der franzöſiſchen Oftgrenze in der 
Gegenwart ſeitens unſerer weſtlichen Nachbarn ſolche unermüd⸗ 
liche Aufmerkſamkeit geſchenkt wird. Dieſe Grenze ſoll offenbar 
eine Zukunft haben, ohne als die zukünftige Grenze zu gelten! 
. d ³¹ ·· WEROEBREEERLAET, 


Deutſchland. 

U Berlin, 26. Sept. In hieſigen politiſchen Kreiſen bes 
ſpricht man ſehr lebhaft die Tragweite der offenbar von maß⸗ 
gebender Seite inſpirirten Aeußerung der „Nordd. Allg. Ztg.“, 
nach welcher der Reichskanzler ſein Verbleiben im 
Amte davon abhängig gemacht, daß die Unfallverſicherung, wie 
die ferneren ſozialpolitiſchen Vorlagen überhaupt, auf „berufsge⸗ 
noſſenſchaftlicher Grundlage“ ausgearbeitet werden. Man ſchließt 
aus dieſer Bemerkung auf inzwiſchen ſtattgehabte „Friktio⸗ 


nen“ in den leitenden Kreiſen, welche zu einem gewiſſen Zeit⸗ 


punkte ſogar bis zu einer inzwiſchen freilich beſeitigten Kanzler⸗ 
kriſis ſich geſteigert hätten. Wenn dem wirklich jo 1 ba iſt 
das Amtsgeheimniß über dieſe internen Regierungsſzenen ſicher⸗ 
lich beſſer gewah worden, als in dem Falle Antoine. Niemand 
hat ſeit dem Schluß der letzten ordentlichen Reichstagsſeſſion auch 
nur ein Wort davon erfahren, daß ſich der Reichskanzler über⸗ 
haupt mit den ſozialpolitiſchen Vorlagen beſchäftige. Im Gegen⸗ 
theil, jede in dieſer Hinſicht in den Zeitungen auftauchende Nach⸗ 
richt wurde ſofort mit dem Hinweis auf den leidenden Zuſtand 
des Fürſten Bismarck, welcher ihm eine abſolute Fernhaltung von 
amtlichen Geſchäften auferlege, entſchieden dementirt. Der Artikel 
der „Norddeutſchen“, welcher die obige, viel kommentirte Mitthei⸗ 
lung enthält, ſpricht ebenfalls wieder von den ſchweren Krank⸗ 
heiten des Reichskanzlers, welche ihm ſeit länger als Jahresfriſt 
ſchon keine ernſtliche Beſchäftigung mit der ſozialpolitiſchen Geſetz⸗ 
gebung mehr geſtatten. Jene Reibungen wegen der „Berufsge⸗ 
noſſenſchaften“ müſſen alſo, wenn fie überhaupt ſtattgefunden 


haben, bereits vor dem Schluß der „langen Seſſion“ liegen. 


Auch haben ſie ſicher nicht mit Reichsbeamten oder mit den 
preußiſchen Miniſtern ſich abgeſpielt, denn gegen die 
erſteren pflegt der Kanzler nicht die Kabinetsfrage zu ſtellen, und 
preußiſche Miniſter pflegen nach einer eventuell gegen ſie gerich⸗ 
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teten Kanzlerkriſis nicht im Amte zu bleiben. Man muß dem⸗ 
nach ſchließen, daß von Seiten größerer deutſcher 
Einzelſtaaten Einwendungen gegen die ſozialpolitiſchen 
Vorlagen des Reichskanzlers erhoben und auf die angedeutete 
Weiſe zum Schweigen gebracht wurden. Die materiellen Diffe⸗ 
renzpunkte laſſen ſich auch nicht einmal vermuthen, da die „berufs⸗ 
oſſenſchaftliche Organiſation“ ein zu vager Begriff iſt. Man 
n darunter ſowohl Innungen, wie das loſe Gefüge der Ge⸗ 
fahrenklaſſen verſtehen. Man kann deshalb nur abwarten, welche 
konkrete Geſtalt die geſetzgeberiſchen Pläne des Fürſten Bismarck 
demnächſt annehmen werden. 
— Ob noch im Laufe dieſer Woche Sitzungen des 


Staatsminiſteriums ſtattfinden werden, erſcheint ange⸗ 


ſichts der Thatſache, daß die Miniſter ſich heute, Donnerſtag, 
zur Einweihung des Niederwalddenkmals begeben und vor Sonn⸗ 
abend kaum zurück ſein lönnen, mindeſtens zweifelhaft; ſicher 
aber werden die Miniſterberathungen im Laufe der nächſten 
Woche bereits ihren Anfang nehmen. Die „Berl. Pol. Nach⸗ 
richten“ bringen folgende Ueberſicht über die ſchwebenden Ge⸗ 
ſetzesvorlagen: I Er 
„Außer dem Etat fteben die drei bei Eröffnung der letzten Seſſion 
bereits angekündigten Vorlagen, das Kommunalſteuergeſetz, das Schul⸗ 
dotationtsgeſetz auf der Grundlage des Kommunalprinzips und der virek⸗ 
ten Betheiligung des Staates an den Schullaſten und das Beamtenbeſol⸗ 
dungsgeſetz zu erwarten. Eine neue Serie von Eiſenbahnverſtaatlichungen 
ift bekanntlich bereits vorbereitet und ebenſo dürften es die Kreis⸗ und 
Provinzialordnungen für Hannover und Schleswig⸗Holſtein fein. Als nicht 
wahrſcheinlich muß es gelten, daß das Schulverſäumniß, welches ja unter 
eigenthümlichen Umſtänden geſcheitert iſt, alsbald wieder eingebracht wird 
dagegen ſoll in Sachen der Kanalvorlage eine Entſcheidung noch nicht 
getroffen ſein. Nimmt man noch hinzu, daß die ſchon früher regie⸗ 
rungsſeitig in Ausſicht genommenen Vorlagen, betreffend die definitive 
Ordnung der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer und des Veranlagungs⸗ 
verfahrens, ſowie die Regelung der kommunalen Beſteuerung der juri⸗ 
ſtiſchen Perſonen, Aktiengeſellſchaften ꝛc. in ihrer Vorbereitung ſchon 
ſo weit gediehen ſein müſſen, daß ihre Einbringung in den Landtag 
ernſthaft ins Auge gefaßt werden darf, ſo ergiebt ſich hieraus ein ſo 
ſtaatliches Penſum, daß man wohl eine ganz außerordentliche und an⸗ 
geſtrengte Thätigkeit in den Miniſterien vorausſetzen kann.“ 
Den Abſchluß der Informationsreiſe, welche Miniſter 
von Bötticher durch die oberſchleſiſchen In⸗ 
duſtriebezirke gemacht hat, bildete ein Frühſtück in Königs⸗ 
hütte, an dem die Großinduſtriellen des Bezirks, die Vertreter 
der Genoſſenſchaften und andere hervorragende Perſönlichkeiten 
Theil genommen haben. Miniſter von Bötticher hat nach einem 
Bericht der „Schleſ. Ztg.“ dieſe Gelegenheit benutzt, den Be⸗ 
theiligten die Zuficherung zu geben, daß die Regierung ſtets be⸗ 
müht ſein werde, die Hinderniſſe zu beſeitigen, welche der 
weiteren Entfaltung einer ſo großen, mächtigen und für das 
Volkswohl unentbehrlichen Induſtrie noch entgegenſtänden. Der 
Miniſter ſuchte aber zugleich den Herren begreiflich zu machen, 
nach der Theorie des do ut des erwarte die Regierung, „daß 
die ſchleſiſchen Eiſen⸗Induſtriellen die großartigen, auf die Ver⸗ 
beſſerung der Lage der Arbeiter gerichteten Pläne des Reichs⸗ 
kan lers Fürſten Bismarck mit Rath und That und allen Kräften 
unterſtützen würden.“ Die Wirkſamkeit dieſer Verſicherung auf 
wird abzuwarten ſein. — 


Eingang eines bereits erwähnten Artikels, der „die deut⸗ 


ſchen Herbſtmanöver“ zum Gegenſtande hat, daß die 
diesjährigen Herbſikriegsübungen dieſes Mal die öffentliche Auf⸗ 
merkſamkeit beſonders nachhaltig auf ſich gezogen hätten. Dies 
ſei jedoch nicht geſchehen, weil irgend welche Befürchtungen von 
Friedensſtörungen an dieſe regelmäßig wiederkehrenden Veranſtal⸗ 
tungen hätten geknüpft werden können; im Gegentheil ſei alle 
Welt darüber einig, daß unter den Mächtigen Europas das 
frühere Einverſtändniß unverändert fortbeſtehe und daß die 


Die Familie Gervis. 


Roman von W. E. Norris. 


(76. Fortſetzung.) 

In der kühlen Zuft und dem Zwielicht kam ihm die Ber: 
nunft bald zurück; der Gedanke aber kam ihm nicht, wieder zu 
ſeiner Frau zurückzukehren. Er wanderte über den feuchten Ra⸗ 
ſenplatz dahin nach der weitäſtigen Ceder, in deren Schatten er 

ſo viele glückliche Stunden verlebt hatte. Dort lehnte er ſich an 
einen Baumſtumpf und dachte nach — dachte nach über alles, 
was ſich in einem ſo kurzen Zeitraum ereignet hatte. 

Mit der Dunkelheit zugleich ſchlich ein kalter Nebel das 

Thal hinauf, als Claud langſam davon ging, das Haupt ge⸗ 
beugt, die Hände auf dem Rücken. Die Troſtloſigkeit der land⸗ 
ſchaftlichen Umgebung bildete die paſſendſte Begleitung zu ſeinen 
melancholiſchen Betrachtungen. 
Ich werde mich in Paris mit dem einrichten müſſen, was 
ich verdiene, dachte er, und werde mein feſtes Einkommen ihr 
überlaſſen. Mit ihr zuſammen zu leben, werde ich doch nicht 
mehr im Stande ſein. Der arme alte Vater! Er hatte mehr 
als zu Recht! Zum Teufel mit allen Weibern! Sie ſollen bis 
ans Ende meiner Tage nicht mehr viel von mir zu ſehen be⸗ 
kommen. Und das Schlimmſte iſt, daß ſie mich nun doch be⸗ 
ſiegt hat! Was ſoll man aber mit einer Frau anfangen, wenn 
ſie einen ſo weit treibt, daß Worte einem nicht mehr ausreichen? 
Ja, wenn ſie ein Mann wäre! 

Unwillkürlich ballte er die Fauſt. Genau in dieſem Augen⸗ 
blick tauchte plötzlich dicht vor ihm auf der anderen Seite des 
Grabens eine männliche Geſtalt auf und mit friſchen, lebhaften 
Schritten, munter pfeifend, überſchritt Jemand die Zugbrücke. 
Der luflige Fußgänger war nicht ſchwer zu erkennen. Claud's 
Herz hüpfte vor Freuden — ſah er hier nicht ſeinen geheimen 
Wunſch erfüllt? Er blieb regungslos, bis der andere ſeinen Fuß 
auf den Kies des Gartens geſetzt hatte. Dann machte er zwei 
Schritte vorwärts und ſtand ihm gegenüber. Freddy trat ent⸗ 
ſetzt einen Schritt zurück. Der Ausruf, den er auf den Lippen 
hatte, erſtarb, als er Claud's Geſicht erkannte. Claud rüſtete 
ſich, ihm einen fühlbaren Fauſtſchlag zu verſetzen. 

Der Schlag wurde nie ausgeführt. Kein Menſch hat je 
Freddy Croft der Muthloſigkeit angeklagt; aber wir alle kennen 
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— Die „Provinzial⸗Korreſponden;“ jagt im cyan 
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deutſche Staatskunſt in der Achtung vor den berechtigten Inter⸗ 
eſſen anderer Völker und Staaten eine Gewähr für die Förde⸗ 
rung der eigenen Unabhängigkeit und Wohlfahrt ſehe. Der 
Artikel ſchließt: 

Die diesmaligen Kriegsübungen des „Volks in Waffen“ und die 
bei Gelegenheit derſelben unſerem Kaiſer bereiteten glänzenden Ova⸗ 
tionen haben fürſtliche Gäſte zu Zeugen, deren Anweſenheit die Bedeu⸗ 
tung dieſer feſtlichen Tage erhöht. Gemeinſam mit dem Könige von 
Sachſen, dem ruhmreich bewährten Genoſſen der letzten deutſchen Feld⸗ 
züge, weilen zwei Monarchen am Hoflager unſeres Kaiſers, die beide 
über fern ab von der deutſchen Grenze 1 Staaten walten, König 
Alfons III. von Spanien und König Milan, der Beherrſcher des 
unſeren öſterreichiſchen Freunden und Nachbarn freundſchaftlich verbun⸗ 
denen ſerbiſchen Staates. In dem Erſcheinen dieſer Fürſten darf ein 
erneuerter Beweis dafür geſehen werden, daß die Beziehungen des 
deutſchen Reiches zu den übrigen Staaten des Welttheils ohne Unter⸗ 
ſchied der geographiſchen Lage derſelben, durchaus freundſchaftlicher 
Natur ſind und daß die von unſerer Regierung gehegten Gedanken 
des Friedens und der vertrauensvollen Hingebung an die allen Völkern 
ee Kulturaufgaben in den weiteſten Kreiſen des europäiſchen 

ölkerlebens getheilt werden.“ = 2 

— Der königliche Gerichtshof für kirchliche 
Angelegenheiten hat am 22. d. M. wieder einmal eine 
Sitzung gehalten. Pfarrer C. Keßler zu Fredelsloh in Han⸗ 
nover hatte Reviſion eines Urtheils eingelegt, durch welches er 
von dem Landes⸗Konfiſtorium dieſer Provinz wegen Ungehorſams 
im Disziplinarverfahren zu 100 Mark Geldbuße verurtheilt wor⸗ 
den war. Ueber dieſe Angelegenheit wird berichtet: 

Pfarrer Keßler hatte lebhaft für die Gründung von Bauernver⸗ 
einen gewirkt, er batte mehrfach in Vertrauensmänner⸗Verſammlungen 
das Programm dieſer Vereine entwickelt, auch vor den letzten Land⸗ 
tagswahlen ſich zum Wahlmanne wählen laſſen und Wahlreden gehal⸗ 
ten. Von dieſem Beginnen hatte er trotz der Vermahnungen des Kon⸗ 
ſiſtoriums nicht abgelaſſen. Das Landeskonſiſtorium erließ am 
22. Auguſt v. J. einen Beſehl, daß ſich K. jeder Wirkſamkeit im öffent⸗ 
lichen Leben, die nicht ſeines Amtes ſei, zu enthalten habe und ver⸗ 
urtheilte K, als dem Befehl nicht Gehorſam geleiſtet wurde, zu der 
genannten Geldſtrafe. Gegen dieſes Urtheil legte K. bei dem genann⸗ 
ten höchſten Gerichtshofe die Reviſion ein. Er begründete dieſe damit, 
daß er es als Geiſtlicher für ſeine Pflicht halte, auch in ſozialer Be⸗ 
ziehung feinen Gemeindemitgliedern beizuſtehen, daß die Bauernvereine 
ſeiner ſozialpolitiſchen Anſchauung entſprächen und daß er es als eine 
Einſchränkung ſeiner Bürgerrechte anſähe, wenn man ihm die Annghme 
eines Wablmannspoſtens und die damit verbundene Agitation verbiete. 
Der kirchliche Gerichts hof erklärte ſich für die Unterſuchung über die 
Thätigkeit des Angeklagten in den Bauernvereinen für inkompeſent und 
hob das Urtheil des Landeskonſiſtoriums auf, indem er es für eine 
Beſchränkung der Bürgerrechte erklärte, einem Geiſtlichen 
Betheiligung an Wablangelegen eiten zu verbieten. 1 

— Schon vor einiger Zeit war davon die Rede, daß 
die ſachlichen Verhandlungen über die Literarkonven⸗ 
tion zwiſchen Deutſchland und Belgien ihren 
Anfang in Berlin nehmen ſollen. Wie die „Poſt“ erfährt, iſt 
der Sachverhalt folgender: Es werden Verhandlungen zwiſchen 
den beiden Regierungen gepflogen, deren Reſultat allerdings in 
nächſter Zeit zu erwarten iſt. Die Mitglieder der deutſchen 
Kommiſſion ſind ernannt und dieſelben Perſonen, welche die 
Verhandlungen mit Frankreich bezüglich der Literarkonvention zu 
Stande gebracht haben, wie überhaupt der franzöſiſche Vertrag 
dem belgiſchen zu Grunde gelegt wird. Ob aber die Sitzungen 

g und welche Delegirte belgiſcherſeits 
dur F gen auserſehen werben, darüber 
ft noch keinerlei Entſcheidung getroffen. Es ſteht jedoch zu 
hoffen, daß Berlin zum Ort der Verhandlungen auserwählt 
wird und die Sitzungen bald beginnen werden. 

— Nicht Erzbiſchof Melchers, ſondern Biſchof Laurent 
hat, wie die „Germania“ heute in beſtimmteſter Weiſe erklärt, 
ſeinen Wohnfig zu Simpelveld in Holland. Die „Köln. Ztg.“ 
war alſo doch ſchlecht unterrichtet. 

— Die „Germania“ ſchreibt: Endlich hat ein Blatt den 
Ort der letzten Biſchofskonferenz entdeckt. Die 
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„Schleſ. Ztg.“ läßt ſich telegraphiren, daß ſie in Mainz — 75 
funden habe, was wir beftätigen können. Wenn die „Schleſ. 


Ztg.“ hinzufügt, die preußiſche Regierung ſei davon unterrichtet 
geweſen, ſo müſſen wir die Vertretung dieſer Behauptung, welche N 
übrigens ganz nebenſächlich iſt, ihr ſelbſt überlaſſen.“ 

— Der bayriſche Staatsrath von Schloer, deſſen 
geſtern Abend erfolgten Tod wir bereits gemeldet, ſtand fünf 
Jahre lang, von 1866—71, an der Spitze des Handelsmi⸗ 
niſteriums in Bayern und ſchled aus, als das Miniſterium Bray⸗ 
Steinburg dem Miniſterium Hegernberg⸗Dux Platz machte, in 
welchem Hr. von Lutz definitiv den Kultus und Unterricht übers 
nahm. Dem öffentlichen Leben blieb er darum nicht fern, ſon⸗ 
dern entwickelte als Abgeordneter im Landtag eine hervortretende 
Thätigkeit Herr von Schloer ſtand im 64. Lebensjahre. == 

Kiel, 25. Sept. Der „Voſſ. Zig.“ wird von hier ge⸗ 
ſchrieben: Die jüngſte unſerer gepanzerten Korvetten der Sachſen⸗ 
klaſſe, „Baden“, deren Bau im Auguſt 1876 auf der kaiſerlichen 
Werft in Ellerbeck begonnen und die im Juli 1880 vom Stapel 
gelaſſen wurde, iſt geſtern in Dienſt geſtellt, um Probefahrten 
vorzunehmen. Die erſte Fahrt wurde bereits geſtern gemacht. 
Abends um 6 Uhr kehrte der Koloß, der ohne jede Takelage 
nur mit einem Signalmaſt verſehen iſt, zurück und machte an 
der Boje neben der Panzerfregatte „Deutſchland“ feſt, die täglich 
draußen vor der Föhrde Torpedoſchießverſuche anſtellt. Die ge⸗ 
panzerten Korvetten der Sachſenklaſſe ſind für eine Geſchwindig⸗ 
keit von 14 Knoten konſtruirt. Sie beſitzen zwel vollſtändig von 
einander getrennte Maſchinen von je 2800 indizirter Pferde⸗ 
kraft, von denen jede eine Schraube treibt; der erforderlic“ 
Dampf wird in acht Keſſeln erzeugt, die nicht, wie bisher üblig, 
in einem oder höchſtens zwei Räumen vereinigt liegen, ſondern 
entſprechend der Zelleneintheilung in vier Gruppen zu je 2 Keſſeln 
getheilt ſind. Jede Gruppe hat ihren eigenen Schornſtein, ſo 
daß, wenn einer davon im Gefecht getroffen iſt, der Kraftverluſt 
ſelbſt momentan nur ein kleiner iſt; die Keſſel liegen ferner nicht, 
wie bisher üblich, nahe den Schiffsſeiten, ſondern dicht an der 
vertikalen Mittelwand des Schiffes, wodurch die Heizung weſent⸗ | 
lich vereinfacht wird. — Die von ber oflafiatiihen Station heim⸗ 
kehrende Korvette „Eliſabeth“, Kommandant Kapitän zur See 
Hollmann, wurde bereits heute hier erwartet. Das Schiff war 
aber genöthigt, heute Mittag Frederikshavn anzulaufen, um 
Kohlen einzunehmen. Die „Eliſabeth“ wird alſo ſchwerlich vor 
Donnerſtag hier ſein können. Das Schiff beendet mit ſeiner 
Rückkehr eine Reiſe um die Welt. Die Inſpizirung der Korvette 
„Eliſabeth“ durch den Chef der Admiralität wird in den letzten 
Tagen des Monats ſtattfinden. 

Striegau, 25. Sept. Eine peinliche Angelegenheit, die 5 
mals in bäegetlichen Kreiſen eine bend lgenge Feather 
hat, hat jetzt, wie der „Strieg, Anzeiger“ mittheilt, den Anlaß zu fols 

ender, von einer Anzahl der achtbarſten Bürger unterzeichneten 

etition an die in ihrem 
weſentlichen Inhalte lautet: „In früheren Jahren fand bierorks beim 
Transport eines Gefangenen von der königl. Strafanſtalt nach dem 
Amtsgerichte ein Fluchtverſuch ſtatt. In Folge deſſen werden etzt 
nicht nur Zuchthausgefangene, ſondern auch Gerichtz⸗ und Unter⸗ 
ſuchungsgefangene geſchloſſen vor den Richter oder Gerichts 
geführt. Der Weg vom Zuchthauſe — in welchem ſich glei ö 
Gerichts⸗ und Unterſuchungs⸗Gefangene befinden — führt über den 
Marktplatz. Wenn nun ſchon der ſich faſt täglich wiederholende An⸗ 
blick geſchloſſener Verbrecher kein angenehmer iſt, ſo bringt es ein 
geradezu peinliches Gefühl hervor, wenn Unterſuchungsgefangene — 
auf irgend eine Denunziation hin verhaftet — die bisber unbeſtraft 
waren und deren Schuld noch nicht erwieſen iſt, ebenfalls geſchloſſen 
in der Kleidung der Gerichtsgefangenen, wie gemeine Verbrecher durch 
die Stadt geführt werden. Bei der gerechten Entrüſtung, die ſchon 
lange Zeit in hieſiger Bürgerſchaft darüber herrſcht, bitten Ew. Exzellenz 
3 „ dieſer Angelegenheit näher zu treten und Abhilfe 
Au R 


den Suftizminifter gegeben, 


den Einfluß eines böſen Gewiſſens auf den Muth, und höchſt zerriſſene Brautſchaft; er ſah Lady Crofts Verzweiflung; er ſah 


wahrſcheinlich beraubte die Plötzlichkeit der Begegnung dem jun⸗ 
gen Baron aller Geiſtesgegenwart. Wie dem auch ſei, er that 
noch einen haſtigen Schritt zurück, verlor den Halt unter den 
Füßen und ſtürzte rücklings in den Graben. 

Claud brach in ein Lachen aus. 

Du Haft mir die Mühe erſpart, Dich niederzuſchlagen, 
Hund — rief er — aber ich kann Dir nur rathen, daß Du 
mir in die nächſten Tagen nicht in den Weg kommſt, wenn Dir 
Deine perſönliche Erſcheinung lieb iſt. 

Ohne eine Antwort abzuwarten, überſchritt er die Brücke 
und ging mit großen Schritten davon, im Herzen eine förmliche 
Erleichterung verſpürend. 

Erſt als er ſchon die Hälfte der Allee zurückgelegt hatte, er⸗ 
innerte er ſich der Tiefe des Grabens, und daß ſein Gegner ih 
vielleicht gefährlich verletzt haben möchte. Er blieb ſtehen und 
lauſchte: es war kein Ton zu hören. Halb widerwillig wandte 
er ſich um. Wer weiß, am Ende hat ſich der Kerl gar das 
Genick gebrochen! dachte er. Indem er ſich dem Rande des 
Grabens näherte, rief er laut: He, Croft, liegſt Du denn noch 
da unten? f 

Ein ſchwaches Stöhnen war die einzige Erwiderung. 

Claud kletterte hinunter, fühlte mit den Händen in der 
Dunkelheit umher und fand Freddy noch auf demſelben Fleck 
liegend, wohin er gefallen war. 

Was iſt denn Freddy? Was Haft Du Dir denn gethan? 
fragte Claud beſorgt. 

Ich habe mir das Kreuz gebrochen, antwortete der junge 
Baron mit erloſchener Stimme. 

Unfinn, Menſch! ſteh doch auf! gab Claud zurück, mochte 
aber nicht einmal ſich ſelber ſeine Sorge eingeſtehen. 

Ich kann nicht! Ich habe keine Empfindung in den Beinen. 
Sei doch ſo gut und laufe nach den Ställen, damit ſie einen 
Tragkorb oder ſo etwas herſchaffen. 

Die Stimme des Sprechenden verſchwamm in einem langen 
Seufzer, und ſein Kopf ſank wieder zurück. 

Barmherziger Gott, er iſt tobt. 

In einem Augenblick ging die ganze entſetzliche Lage vor 
den Augen des jungen Mannes vorüber. Er ſah Genovefas 


Croft Manor in die Hände irgend eines entfernten Verwandten | 
übergehen; er ſah ſich als Mörder gebrandmarkt, wenn nicht 
vor dem Geſetz, ſo doch vor der Welt. Und als er ſo über⸗ 
legte, einen wie viel größern Riß der Tod dieſes Mannes ver⸗ 
urſachte, als ſein eigener, da packte ihn ein wildes Verlangen, 4 
er möchte an Freddys Stelle da unten liegen. Das alles ſchoß | 
durch ſein Gehirn, während er Frebbys Hemd und Weſte auf⸗ 
riß und nach dem Schlage feines Herzens fühlte, der noch leiſe 
zu vernehmen war. 1 

Die Ereigniſſe der nächſten Stunden ſind ſo gräßlich er⸗ 
ſchütternd in Clauds Erinnerung, daß er niemals dabei ver⸗ 
weilen, ſie aber ebenſo wenig jemals vergeſſen kann. Er er⸗ 
innert ih, wie er nach dem Haufe zurückſtürzte und gedanken⸗ 
ſchnell wieder am Graben war mit einer kleinen Schar Dienſt⸗ 
boten, Kutſcher und Stalljungen, die eine Tragbahre und La⸗ 
ternen herbeiſchafften. Auch Nina war da, bleich und entſetzt, 
und Flemyng, der zum erſten Mal in ſeinem Leben ſprachlos 
war. Claud erinnerte ſich, wie er den armen Menſchen in das 
Haus tragen half, und wie ſie ihn dort ins Bewußtſein zurück⸗ 
riefen. Sobald er aber in ein Bett gebracht werden ſollte, bat 
Freddy ſo dringend und flehentlich, nach Hauſe geſchafft zu wer⸗ 
den, daß man es für das Beſte hielt, ihm ſeinen Willen zu 
thun, um ihn nicht aufzuregen. Er wurde auf eine Matraßze 1 
gelegt und nach Croft Manor getragen. Einer der Männer» 
ſollte ein Pferd ſatteln und den Arzt herbeirufen. Claub aber 
gab es nicht zu. a 3 

Ich kann ſchneller hinlaufen, als Ihr das Pferd fattelt und 
hinreitet, ſagte er, und ehe ihm einer antworten konnte, war er 
ſchon auf und davon. 

Claud war ein tüchtiger Läufer, und da er das Haus genau 
im Gedächtniß hatte, ſo kam er nach einer halben Stunde, die 
er in Angſt und Schrecken zurücklegte, endlich an ſeinem Ziele 
an, aber nur, um den Beſcheid zu erhalten, der Doktor ſei von 
ſeinem täglichen Rundgange noch nicht heimgekehrt. 

In Todesangſt wanderte Claud noch über eine Stunde in 
dem Vorgärtchen auf und ab, ehe der Wagen des Arztes ſich 
dem Hauſe näherte. f 

Der gelehrte Mann war herzensgut, wenn auch nicht von 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 26. Sept. Der rumäniſche Miniſterpräſi⸗ 
dent Bratiano iſt heute vom Kaiſer Franz Joſef empfan⸗ 
en worden. Hiermit iſt der Beweis gegeben, daß ſeine mehr⸗ 
achen Konferenzen mit dem Grafen Kalnokly und dem deutſchen 
Botſchafter Prinzen Reuß von Erfolg begleitet geweſen find. 
Ueber die Bedeutung dieſes Ereigniſſes, wie überhaupt über die 
Stellung Rumäniens zur deutſch⸗öſterreichiſchen Politik ſchreibt 

man der „Nat.⸗Ztg.“ aus Wien rom 25. d. M.: 

„Joan Bratiano wird morgen von dem Kaiſer in Audienz 
empfangen werden, nachdem alle auf das künftige Verhältniß zwiſchen 
Rumänien und Oeſterreich bezüglichen Fragen geregelt ſind. 
Nur um dieſe handelt es ſich bei der Anweſenheit des rumäniſchen 
Miniſterpräſidenten in Wien. Die Beziehungen des Donaukönigreichs 
pe europäiſchen Politik der deutſch⸗öſterreichiſchen 

llianz haben bereits bei feiner Anweſenheit in Gaſtein eine Rege⸗ 
lung gefunden, die, wie wan hört, wohl nicht in einem förmlichen Ver⸗ 
trage niedergelegt iſt, welcher auf dem parlamentgriſchen Weltmarkt 
produzirt würde, gleichwohl aber die Haltung der Allianzſtaaten unter 
gegebenen Verhältniſſen in beſtimmter Weiſe bindet. Es kann nicht 
oft genug wiederholt werden, daß das deutſch⸗öſterreichiſche Bündniß 
den Schutz des Friedens beabſichtigt und daß dieſer Gedanke maß⸗ 
ebend geblieben ift für die Erweiterung deſſelben. Wenn dieſe letztere 
elbſt ge urſprüngliche Antipathien in fo kurzer Zeit fo wirkſam fich 
vollziehen konnte, ſo lag dies eben in dem Umſtande, daß gewiſſe, 
dabei ſehr intereſſirte Staaten die Einſicht in die kriegeriſchen Pläne lange 
kannten, welche von anderer Seite gehegt werden. Das Gerede über 
die Parität der theilnehmenden Staaten iſt völlig unnütz. Die Haupt⸗ 
ex bleibt, daß jeder feine vitalen Intereſſen gewahrt findet. 

nterefie Rumäniens liegt es vor allem, die Aera der ruſſiſchen Heer⸗ 
züge nach der Balkanhalbinſel ein für allemal zu ſchließen. Denn jeder: 


mann ſieht ein, daß die Beſeitigung der Gefahr dieſer Invafionen an 


1 


zugebenden 


und für ſich eine Garantie für die Entwicklung des Donau⸗Königreichs 
und die wirkſame Geltendmachung ſeines berechtigten Einfluſſes auf 


Im ähnlich wie P. Theiner zur 


3 
bereits feſtgeſetzt. Der Präſident und die Miniſter erwartgen | nun in abſolutiſtiſcher oder auch 


den König am Bahnhofe, eine Jagd, ein Diner, eine Soiree 
und eine Galavorſtellung in der Oper bilden die Hauptpunkte 
der Feſtlichkeiten. Eine Truppenſchau findet nicht flatt. 
der Fahrt vom Bahnhof zur ſpaniſchen Botſchaft werden den 


Freitag, 28. September. 

in konſtitutioneller Weiſe vor 
ſich gehen. Die Thatſachen beweiſen, bis zu welchem Grade 
ſich Fürſt Alexander der auſtrophilen Partei angeſchloſſen habe 


Auf und mit welcher Kühnheit er Rußland's ſpotte, denn nicht 


einmal den gewöhnlichſten diplomatiſchen Anſtand habe er bet 


König zwei Schwadronen Kavallerie begleiten und am Montag der Entlaſſung der ruſſiſchen Miniſter beobachtet, die er doch 
wird der König den Artillerie⸗Uebungen bei Vincennes bei⸗ nach vorher eingehelter Genehmigung ſeitens der ruſſiſchen 


wohnen. 
Ein auffallende Meldung bringt die „Gaz. du Midi“. 


Das Blatt theilt mit, daß man bei ſeit Jahren zur Disposition] habe es für genügend gehalten, in dieſem 


geſtellten und in Ruheſtand getretenen Generälen angefragt habe, 
ob ſie im Falle eines Krieges zur Uebernahme eines Kommando 
geneigt wären. Das Blatt fragt im Anſchluß daran: „Was 


Regierung eingeſetzt habe, weshalb er auch verpflichtet war, ſich 
auch bei ihrer Abſetzung erſt in Petersburg Rath zu holen. Er 
Falle mit Herrn 
Grekow eine Verſtändigung zu erzielen. Herr Grekow ſei aber 
keine Großmacht, ſondern nur dadurch bekannt, daß er zweimal 
öffentlich Prügel erhalten habe. In dieſer gemüthlichen Tonart 


geht denn vor? Was bereitet man uns? Welche Komplikation] geht es weiter bis zum Schluß, in welchem drohend darauf hin⸗ 


von Abenteuern?“ Auch andere franzöfiſche Blätter, 
„Monde“, welche die Mittheilung des Marſeiller Blattes ab⸗ 
drucken, erblicken darin kein Friedensſymptom. 


Italien. 


Aus Rom, 23. Sept., ſchreibt man der 
vatikaniſche Archivar, Pietro Balan, 
bei Puſtet in en erg erſcheinenden Werkes über £ 
vor Kurzem veranlaßt worden, feine Demiſſ. einzureichen, J 
fofort vom Papſte bewilligt wurde. Ueber die Veranlaſſung dieſes 
hier bedeutendes Aufſehen erregenden Faktums werden verſchiedene 
Verſtonen kolportirt. Das Zeit d auftauchende Gerücht, Balan habe, 

0 eit des Konzils, Dokumente unterſchlagen 
und ins Ausland geſchafft, wird in der päpſtlichen Kanzlei entſchieden 
in Abrede geſtellt, obwohl es vatikaniſchen Kreiſen ſeinen Urſprung 
verdankt. Als die wahre Urſache des unfreiwilligen Rücktritts Balans 
bezeichnet man verſchiedene unerbietige Aeußerungen, die er ſich 
Anlaß des vor Kurzem veröffentlichten päpſtlichen Schreibens 


„Schleſ. Ztg.“: Der 
der Verfaſſer eines ſoeben 
Luther, iſt 


die Balkandinge iſt. Es liegt andererſeits auf der Hand, daß Rumänien Geſchichtsſtudien habe zu Schulden kommen laſſen und die dem Papſte 


die Thore der Balkanhalbinſel nur ſchließen kann, wenn eine ſo ge⸗ 
waltige Macht wie jene der mitteleuropäiſchen Allianz ihm zur Seite 
ſteht und den Rücken deckt; was man Exiſtenzgarantien nennt, iſt in 
einer ſolchen gemeinſamen Frontſtellung von ſelbſt enthalten. Es er⸗ 
hellt von ſelbſt, daß zwiſchen einem Verbündeten Rumänien und Oeſter⸗ 
reich die Donaufrage ein ganz anderes Gefiht erhält, als wenn ſich 
beide Regierungen feindlich gegenüberſtehen und daß Oeſterreich einem 
befreundeten Staate Konzeiftonen machen kann, während andererſeits 
Rumänien feine Forderungen von dem Standpunkt des Wißtrauens 
auf den ſachlichen Standpunkt zu reduziren vermag. Die Donaufrage 
dürfte denn auch bereits prinzipiell eine Löſung gefunden haben, die 
beide Theile befriedigt.“ 
Wie bitterböſe Rußland nach alledem der deutſch⸗öſterreichi⸗ 
ſchen Allianz gegenüberſtehen muß, ift leicht zu ermeſſen. 


Frankreich. 

Paris, 24. Sept. Die Ernennung des Königs von 
Spanien zum Chef des Schleswig ⸗Holſteiniſchen Ulanen⸗ 
e Nr. 15 giebt einem Theile der hieſigen Preſſe Ver⸗ 
anlaſſung, ihre Angriffe gegen den König Alfons mit erneuter 
Heftigkeit — 1 aufzunehmen. So ſchreibt, die nicht wieder⸗ 

orte anderer Preßorgane außer Acht gelaſſen, 


. B. die „France“: 


„Unter den gegenwärtigen Umſtänden, bei der rechtmäßigen Un⸗ 
ruhe, welche die Reiſe von Don Alfons in Frankreich und Spa⸗ 
nien erregt hat, iſt dieſe Ernennung die Beſiegelung des gegen uns 

erichteten Bündniſſes der deutſchen Armee und der Prätorianer der 
ſpaniſchen Armee, welche heute noch dem König gehorcht, der ſie ge⸗ 
macht hat. Und um dieſe Ernennung noch ernſter zu machen, gab 
man Don Alfons ein Regiment, das in Straßburg liegt, in unſerm 
theuren und bedauerten Straßburg, das Deutſchland von dem Kaiſer⸗ 
reich ausgeliefert wurde und unter der deutſchen Herrſchaft durch das 
Regiment von Don Alfons gehalten wird. Wenn die Regierung 
darauf beſteht, den Chef der Ulanen von Straßburg willkommen 
zu heißen, ſo muß es nicht auf dem Bahnhof, ſondern auf der 
Place de la Concorde an der Statue von Straßburg geſchehen. 
Mlan! wir werden ſehen, wie Spanien die Ihnen erwieſene Ehre 
aufnehmen wird!“ 2 
Unterdeſſen iſt das Programm für den Empfang des Königs 


zu Ohren gekommen ſeien. Außer dem erwähnten Werk über Luther 
hat Balan eine wegen der von ihm benutzten Quellen ſehr werthvolle 
Geſchichte Italiens geſchrieben; er wurde immer als Freund Deutſch⸗ 
lands bezeichnet. Sein Nachfolger iſt noch nicht ernannt. 


Rußland und Polen. 

D. Petersburg, 24. Sept. (Orig.⸗Korr. der „Pos. Z.“) Die 
kleine Ueberraſchung, welche ſich Fürſt Alexander von 
Bulgarien wieder einmal erlaubt hat, und der Ausgang, 
den die Angelegenheiten in Bulgarien genommen haben, werden 
wohl ſobald noch nicht von der hieſigen Preſſe mit der nöthigen 
Kaltblütigkeit und Unparteilichkeit beurtheilt werden. Augen⸗ 
blicklich herrſcht hier eine gründliche Verſchnupfung. Unſer offi⸗ 
ziöſes „Journal de St. Pétersbourg“, welches doch ſonſt in 
auswärtigen Angelegenheiten das Gras wachſen hört, und das 
noch ganz vor Kurzem die bulgariſche Frage mit dem roſen⸗ 
farbigſten Lichte beleuchtete, ſteht den vollzogenen Thatſachen 
vollſtändig unvorbereitet gegenüber. Es reſumirt zwar das in 
Bulgarien Geſchehene, behält ſich aber ſein eigenes Urtheil darüber 
für die nächſte Zukunft vor, d. h. es wartet auf die noth⸗ 
wendigen Informationen von oben, bevor es zur Sache Stellung 
nimmt. Die „Nowoje Wremja“, welche ſchon neulich, bevor es 
noch zum Krach in Bulgarien gekommen war, wie es ſcheint 
aus praktiſchem Inſtinkt in der ihr eigenen liebenswürdigen 
Weiſe dem Fürſten Alexander einen ſkandalöſen Artikel gewidmet 
hatte, in welchem ſie ihm, dem „Lieutenant, der arm wie eine 
Kirchenmaus und verſchuldet ſich plötzlich zum Regenten erhoben 
ſah, Habgier auf Koſten des bulgariſchen Volkes und Luft am 
Schlaraffenleben“ vorwarf, läßt nunmehr einen in gleichem Tone 
gehaltenen Artikel folgen, worin ſie das „unwürdige konſtitu⸗ 
tionelle Spiel“ in Sofia, wie ſie es nennt, einer Beſprechung 
unterzieht. Sie zeiht in demſelben den Fürſten Alexander des 
Wortbruchs, und meint aus allem gehe hervor, daß der Fürſt 


die ihm | Köpfe 


wie ber gewieſen wird, daß die Handlungsweiſe des Fürſten ſehr ernſte 


Folgen für Bulgarien nach ſich ziehen dürfte, denn die Kriſis 
ſei mit dem konſtitutionellen Poſſenſpiel in Sofia noch lange 
nicht beendet, ſie beginne jetzt erſt. Die „Nowoſti“ glauben, 
Fürſt Alexander habe durch ſeinen neueſten Staatsſtreich die 


ihm im Buche der Zeit verloren gegangene Popula⸗ 
rität wieder erlangen wollen und deshalb über die 
der ruſſiſchen Miniſtern und Jonin's hinweg, 


denen er ſeine Thüre ſo lange verſchloß, mit den Führern der 
liberalen und konſervativen Partei in Bulgarien verhandelt. Es 


beſtehe aber kein Zweifel darüber, daß der Fürſt nie den verwe⸗ 


genen Schritt gethan hätte, wenn er nicht auf die Unterſtützung 
ſeitens einer kräftigen Hand eventuell rechnen könnte. Die „No⸗ 
woſti“ machen es Einem übrigens nicht ſchwer, zu errathen, wen 


liber bie fie eigentlich mit dieſer „kräftigen Hand“ meinen. — Unſer 


berühmter Geheimrath in Moskau, Herr Katkow, geht in 
ſeinem Haß gegen den verſtorbenen Turgenjew ſo weit, daß 
er das Andenken des großen Poeten in folgender perfiden Weiſe 
zu ſchädigen ſucht. Bekanntlich hat der ruſſiſche Nihiliſt, der 
Obriſt a. D. Peter Lawrow, an die „Juſtice“ einen Brief ge⸗ 
richtet, in welchem er der Zeitung die Mittheilung macht, daß 
Turgenjew aus eigener Initiative ihm ſeinen Beiſtand an der 
Herausgabe des revolutionären Journals „Wpered“ (Vorwärts) 
angetragen und ihn dann jährlich mit 500 Franks dabei unter⸗ 
ſtützt habe. Herr Lawrow hielt es nicht nur für unnütz, dieſes 
zu verſchweigen, ſondern auch für feine Pflicht, dieſe Thatſache (7) 
zu konſtatiren. Jedermann, der nur einigermaßen den verſtor⸗ 
benen Dichter gekannt hat, wird den Brief als das betrachten, 
was er iſt, nämlich eine Verleumdung, die um ſo elender iſt, 
als ſie einen Todten betrifft, der ſich nicht mehr vertheidigen 
kann, und die Herr Lawrow darum in die Welt geſandt, um 
für ſich und ſeine Parteigenoſſen Propaganda zu machen. Kat⸗ 


kow iſt entſchieden von der Lügenhaftigkeit der Lawrow'ſchen 
Mittheilungen überzeugt, trotzdem druckt er den Brief ohne irgend 


welche Kommentare an hervorragender Stelle in ſeinen „Mo 
komskije Wiedomoſti“ ab. Das iſt der Nachruf, den ein Katko⸗ 


feinem berühmten tobten Landsmann widwef, fürwahr ein edlez 


Gebahren! e e 
Die „Kreuz⸗Ztg.“ macht auf die gewaltige Entrüſtung eines 
Warſchauer Korreſpondenten der „Now. Wremfa“ aufmerkſam darüber, 
daß die ſoeben zum Verkauf kommende „hiſtoriſche“ Grafſchaft Oleo w 
vermuthlich von einem „Preußen“, dem Grafen G. Henckel von 
Donnersmarck werde erworben werden. Bei dieſer Gelegenheit 
wird behauptet, Graf Henckel beſitze in Kongreßpolen bereits Güter im 
Werthe von nicht weniger als 4 Millionen Thalern, mit einem Worte: 
er habe daſelbſt eine Art „Kleinpreußen“ eingerichtet, das ſelbſtverſtänd⸗ 
lich von oben bis unten mit Deutſchen beſetzt und von ſolchen ver⸗ 
waltet werde. Wer von den Eingeſeſſenen kein Deutſch verſtehe, werde 
brotlos. Daß dieſe letztere Angabe lügneriſch iſt, verſteht ſich von 
ſelbſt. Von den Deutſchen kann man viel eher ſagen, daß ſie ſich zu 
zu wenig geltend machen, als das Gegentheil. Daß übrige iſt ver⸗ 


ein großer Freund von Staatsumwälzungen ſei, mögen dieſelben | mutblich fark übertrieben. Der Urheber der Mittheilung iſt Übrigens 


an dem Schmerzenslager des Jünglings zugebracht hatte, reichte 


ſehr gewinnendem Weſen, und ſeine eigene Bequemlichkeit trat 
ihm weit hinter das Wohl feiner Patienten zurück. Sobald er 


— 


das Vorgefallene erfahren, wandte er ſein müdes Pferd um, 
ſagte kurz: Steigen Sie nur ein! und befand ſich ſogleich wie⸗ 
der auf dem Wege nach Croft Manor. 

Geſprochen wurde nicht viel auf dem Wege. Einige Zeit 


darauf ſaß Claud in der Halle des Herrenhauſes und erwartete 


5 Kapite 
} Der Anfang 


gleichſam fein Todesurtheil. Wie lange er wartete, davon hatte 
er keine Ahnung. Er merkte nur, daß eine unterdrückte Erre⸗ 
gung durch das ganze Haus ging, daß Thüren auf: und zuge⸗ 
macht wurden, Diener Treppe auf, Treppe ab liefen und geheim⸗ 
nißvoll mit einander flüſterten. Dazwiſchen kamen allerlei Leute 


er allerdings eine ſeiner Berühmtheit entſprechende Rechnung 
ein, aber Hoffnung konnte auch er nicht machen, und über 
Arzneien und Behandlungsweiſe des Patienten war er verhäng⸗ 
nißvoll ſchweigſam. 


nicht ändern. Ich hätte ihn niemals geliebt, wenn ich ihm nicht 
alles vergeben könnte. 


Es liegt im Blute, mein Liebling; die Crofts ſind immer | 


fo geweſen, fie können nicht dafür. Wenn Sie wüßten, wie gut 


er das ganze vorige Jahr hindurch geweſen iſt, und wie er ſeine 


Freddy ſelbſt war von Anbeginn überzeugt davon, daß übeln Gewohnheiten abgelegt hat! und alles bloß Ihnen zu Liebe. 


menſchliche Hilfe bei ihm nichts mehr ausrichten könne. Er er⸗ 
trug ſeine ſchweren Leiden wie ein Mann; nur ein⸗ oder zwei⸗ 
mal drückte er die Hoffnung aus, daß es nicht lange dauern 
möge. Der arme Burſche ſehnte ſich nicht nach dem Leben. 
Wirklich konnte man ihm auch das Leben nicht wünſchen, denn 
wenn es auch wohl Krüppel giebt, denen das Leben noch Genüſſe 


in Geſellſchaftstoilette, ſtellten ſich in Gruppen zuſammen, ſahen bietet, fo gehörte doch Fredoy Croft gewiß nicht zu ihnen. 


ſeltſam nach Claud hinüber, redeten ihn aber nicht einmal an. 

Endlich, endlich kam der Arzt herunter und eilte haſtig der 
Thür zu. Claud ſprang auf und folgte ihm. Sobald ſie drau⸗ 
Sen waren, fragte er begierig: 

Nun, wie ſteht's? 

Der Arzt hatte bereits die Zügel ergriffen und ſtand mit 
einem Fuß auf dem Trittbrett. i 


Ich will nach London telegraphiren, ſagte er. Es wird Ihnen | der Sonne. 


ein Troſt ſein, den zuverläſſigſten Rath zu hören. 

Wird ſein Leben gerettet werden? 

Wer weiß. Ich glaube es nicht. Aber hoffen wir das Beſte. 
Im beſten Falle aber auch — der arme Teufel wird nie wieder 
gehen können. 

Claud verſtand den Doktor kaum. Seine ganze Seele war 
von einer Sorge eingenommen: 

Wird er denn aber am Leben bleiben? 
Wir müſſen das Beſte hoffen. Damit fuhr der Doktor 


avon. 
Claud ſchwankte ziellos hinaus in die Nacht. 


itel X. 
des Endes. 


Alle Aerzte und Wundärzte von . 
gend kamen an Freddys Bett zuſammen, alle a 
verzweiflungsvoll den Kopf. Einer der berühmteſten Aerzte war 


d 


und Umge⸗ 


. 


N 


Jus London verſchrieben worden. Nachdem er einige Stunden I es ſelbſt geweſen wäre, würde das 


Am zweiten Tage nach der Kakaſtrophe rief Freddy ſeine 
Mutter und bat ſie, nach Southlands zu fahren und Genovefa 
mit ſich herüber zu bringen. 

Ich habe an ihr gehandelt wie ein Schurke, ſagte er, aber 
ich denke, fie wird ſich nicht weigern, mir noch ein letztes Lebe: 
wohl zu ſagen. Ich bin ja eigentlich kein Menſch mehr, ich bin 
nur noch ein Sterbender und ſie iſt das edelſte Geſchöpf unter 
Sie wird mich tief verachten, aber ſie wird kom⸗ 
men, damit ich zum letzten Male in ihre ſchönen Augen ſehe. 
e — 5 ich doch niemand anders auf der Welt, als ſie 
ganz allein. 

Lady Croft ging und fand bei Ausführung ihres Auftrages 
keine Hinderniſſe vor. Im Wagen bemühte ſie ſich unter 
Schluchzen und Thränen, Genovefa auf die Eröffnung vorzube⸗ 
reiten, die ihr Sohn ihr machen würde. Allein vollkommen ge⸗ 
faßt unterbrach das junge Mädchen ſie: ; 

Claud hat mir alles darüber gejagt; wir brauchen jetzt keine 
Worte deswegen zu verlieren. 


Die arme Lady ſtammelte einige unzuſammenhängende Ent | logne z 


ſchuldigungen, tadelte das kokette Weib, tadelte Herrn Gervis, 

tadelte jedermann mit Ausnahme des unglücklichen Schuldigen, 

der ſobald allem menſchlichen Tadel entrückt werden ſollte. 
Theure Lady Croft, ſagde das junge Mädchen ſanft, ſuchen 


ſchüttelten | Sie ihn nicht zu entſchuldigen, es iſt nicht nothwendig. Er war 


niemals wirklich mit mir verlobt, wie Sie wiſſen, und wenn er 


Aber nun iſt alles vorbei. ; 

Nein, es iſt nicht vorbei, ſagte Genovefa feſt. Er wird 
nicht ſterben, er wird geneſen und den vollen Gebrauch ſeiner 
Glieder zurückerhalten. Ich war vom erſten Augenblick an über⸗ 
zeugt davon. s 5 

Lady Croft ſchüttelte den Kopf und verbarg das Geſicht in 
ihrem Taſchentuch. Genofeva aber wiederholte ihre Worte und 
fügte noch hinzu: 

Sie werden ſehen, daß ich Recht habe. Angenommen aber 
ſelbſt, ich hätte nicht Recht, jo würden wir darum nicht ſchlechter 
fortkommen, daß wir glauben, es ſei noch Hoffnung vorhanden. 
Aber ich habe Recht. 
bringen werden, wie daß ich hier ſitze. 

Für Lady Croft war ihre ſtete Zuverſicht eine ſtarke Auf 
richtung; für andere aber war fie ſehr beklemmend. 

Lady Croft führte ſie gleich nach ihrer Ankunft in das 
Zimmer, wo Freddy lag. Seine Schweſter, die am Bett ge⸗ 
ſeſſen, ſtand ſofort auf und ließ die beiden allein. f 

Die Begegnung konnte nicht anders als ſchmerzhaft ſein, 
zumal da wenigstens einer von ihnen die Ueberzeugung im 
Herzen trug, daß dies ihr letztes Lebewohl ſei. Genovefa aber 
hatte ſich ihre ganze Verhaltungsweiſe ſchon zurechtgelegt. Sie 
ſetzte ſich auf den Stuhl neben dem Bett und fing heiter zu 
reden an, und zwar von dem Tage, den ſie im Bois de Bou⸗ 
ebracht hatten, als ob ſich nach demſelben gar nichts 
Bedauerliches ereignet hätte. So ſehr dieſe Auffaſſung der La 
den armen Kranken in Erſtaunen ſetzte, ſo hatte es doch 
gute Wirkung, ihn zu beruhigen und ſeine fieberhafte Erregung 
u ſtillen. Als er mit ſchwacher, zitternder Stimme feine Beichte 

gann, hielt fie ihn mit aufgehobener Hand zurück. „ 

Das f ja alles gut, fagte fte. Sie dürfen ſich nie wieder 


die Sache in meinen Augen I durch den Bedanken daran quälen laſſen. Wir Liegt michts am 


Mir iſt es ſo gewiß, daß wir ihn durch⸗ 
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eine betrügeriiche Täuſchung begangen wurde, als er das 
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verſuchter Betrug liege. 


ſprachen dem Vermögens ſtande am Anfang Februar 
Präfident: 


worden 
zu. 


5 Ihnen untreu. 


re he 


was noch nicht einmal Ihre Schuld war, 


TECC 


A 9 


mich ſpielen zu hören. 


die. Wiehlätter vorleſen ließ. 


wohl kein Rufe, ſonbern ein pole. Die Ruſſen find zwar, wie wir 
erſt kürzlich betonten, vielfach een Bi die deutſche Einwanderung 
in eng und Litthauen mit ſcheelen Blicken anzuſehen; bei ihnen 
handelt es ſich eben um bloße Einbildung, während man zugeben kann, 
daß die Polen von ihrem Standpunkte einigen Grund haben, das 
Vordringen der Deutſchen mit Verdruß zu betrachten. Auch hier freis 
lich läuft viel Uebertrebung unter. Die Deutſchen verfolgen im Kö⸗ 
nigreihe Polen keine Germaniſtrungszwecke; die Polen find in ihrer 
Nationalität alſo nicht im mindeſten bedroht; eher vielleicht in ihrem 
Beſitz. Wenn aber auch ein Theil des Landes in fremde Hände übers 
ebt, fo gewinnt dafür der andere durch die Thätigkeit eben dieſer 
11 dermaßen an Werth. daß die Polen ſich bei der deutſchen Kon⸗ 
renz wirthſchaftlich beſſer Reben, als ohne dieſelbe. Wer zumal den 
weſtlichen Theil des Landes, wie er heute iſt, anſieht, muß den unge⸗ 
beueren Fortſchritt gegen früher anſtaunen. Das Alles aber iſt das 
Werk der Deutſchen, die z. B. aus Lodz eine Fabrikſtadt erſten 
3 gemacht haben, während daſſelbe ſonſt ein unbedeutender 
en war. 
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B. O. Der Gründerprozeß wider den Kom⸗ 


merzienrath Förſter und Genoſſen. 
Original » Bericht I „Bofener Zeitung”. 


Glogau, den 25. Sept. 
Achter Verhandlungstag. 

Der heutigen Verhandlung wohnt von Anfang bis zum Schluß 
der Präfident des Oberlandesgerichts Breslau, Herr Schulz Völcker 
bei. — Der Gerichtshof tritt in die weitere Beweisaufnahme über den⸗ 
gen Punkt, bezüglich deſſen der Oberbürgermeiſter von Breslau Herr 

iedensburg ſchon geſtern vernommen worden war, nämlich, ob ſeitens 
des p. Auguſt Förſter inſofern in ſeinem Zirkular an die in der Gläu⸗ 
bigerverſammlung vom 23. November 1873 nicht erſchienenen 3 
ewilligte 
Moratsrium nur auf 1 Jahr angab, während es nach Ausweis des 
Protokolls 2 Jahre, nämlich bis Ende 1875, dauern ſollte. Auguſt 
Förſter erklärt die Angabe in dem Protokoll für einen Schreibfehler 
des damaligen Protokollführers Herrn Friedensburg, und gleicher An⸗ 
cht ſind die heute bezüglich dieſer Frage zur Vernehmun 3 
eugen Bankdirektor Hoffmann aus Glogau, Syndikus Ablaß, Kon⸗ 
ul Müller und Bankier Leipziger aus Berlin, welch letzterer damals 
errn Friedensburg zur Führung des Protokolls veranlaßte. Die Ge⸗ 
nannten bekunden übereinitimmend, daß es unter den Gläubigern nie 
en een fei, daß das Moratorium nur ein Jahr, nämlich 
bis Ablauf 1874 dauern ſollte. ? g 

Staatsanwalt Woſtaſch läßt unter dieſen Umſtänden die Ans 
klage fallen und verzichtet auf eine weitere Beweisaufnahme. 

Der Gerichtsbof tritt nun bezüglich des Punktes der Anklage, der 
ſich auf das Zirkular an die Gläubiger vom 14. Februar 1874 ſtützt. 
— es wird darin bei der Liquidation ein Prozentſatz von 75 auf Grund 
eines beigelegten Vermögensſtatus in Ausſicht geſtellt — in die Bes 
weisaufnahme. — Die Anklage ſieht ſowohl in den Angaben des Zir⸗ 
Harp Pr en eine bewußte Täuſchung und Vor⸗ 

ſegelung falſcher Thatſachen. 8 2 
15 Staatsanwalt Woitaſch führt ferner aus, daß darin, falls näm⸗ 
lich ein vollendeter Betrug nicht angenommen werden ſollte, doch ein 


Angel. Friedrich Förſter: So kurze Zeit nach dem Tode 
unſeres Vaters, konnten wir am 12. Februar, dem Datum des Status, 
noch nicht in der Lage fein, eine in allen Punkten ganz genaue Bilanz 
zu sieben. Es konnte ſich aber auch damals nur darum handeln, ein 
möglichſt zuverläſſiges Bild von der Situation der Firma Jer, Sig. 
Förſter zu geben. Die Liquidation hat dann auch berausgeſtellt, daß 
unſer Status in der Haustſache richtig war 


* = 
Angel. August Förker: Die Angaben des Status ent⸗ 


abe U * r. br ei 0 e An H 
e wonach die Ueberſicht vom 31. Dezember 1875 zu Grunde geleg 
un fol. Nach Angabe der Anklage batten die Gläubige: 
aß fie ſich durch die falſchen Angaben des Zirkulars und des 
zur Liquidation bewegen ließen, Nachtheil gehabt. 5 
ngekl. Friedrich Förſter: Wir haben den Gläubigern, 
indem wir ihnen alle Vermögensobſekte und Schulden angaben, die 
volle Möglichkeit gewährt, ſich zu prientiven, Wenn die Liquidation 
ein ſchlechteres Reſultat hatte (Notabene ſie brachte 168 Prozent), als 
wir annahmen, Dt — — 155 3 Verringerung aller 
the, die wir nicht vorausſehen konnten. 
Weng Verleſung des Statuts ergiebt ein Debet der Kundschaft von 
772,063 Thlr. ein Kredit von 989,496 Thlr. alſo ein Minus von 
917432 Tölr. Unter den Gläubigern der Firma fiaurirt u. X das 


allem, was Sie gethan haben, weil ich weiß, daß Sie mich | 52 J. ſtatt „Peccavi“ , 
a 


doch am meiſten lieben. 
Das wars, was ich von Ihnen erwartete, rief er eifrig 
und legte ſeine fieberheiße Hand um die ihrige, ich bin ein gräß⸗ 
licher Thor geweſen — es geſchieht mir jetzt ganz recht; aber 
auch nicht einen Augenblick lang war ich in meinem Herzen 
Seitdem die Geſchichte anfing, habe ich mich un⸗ 
ausſprechlich elend gefühlt — und ich dachte, ich hoffte immer, 
es würde ſich alles entzwei reißen laſſen. Ich konnte nur immer 
nicht — wie es kam, weiß ich ſelber nicht — aber — 
Ich weiß ja alles, lächelte ſie, ich verſtehe vollkommen. Er⸗ 
innern Sie ſich an jenen Ball in Southlands, wo ich Ihnen 
ſagte, daß auf meine Liebe nichts einen Einfluß haben würde, 
nicht einmal, wenn der Fall einträte, daß Sie eine andere 
liebten. Sie ſehen alſo, wenn jetzt etwas derartiges geſchehen iſt, 
fo if es gar nicht 
der Rede werth. Es iſt ſchon viel zu viel darüber geredet worden. 
Wie Se Er Genovefa! Es giebt in der gan⸗ 
n Welt Ihresgleichen nicht. 
0 Es 5 12 gar keine eigentliche Großmuth, Freddy. Wenn 


Urſache dazu vorhanden wäre, To wollte ich großmüthig ſein — 


egen Sie wenigſtens. N 
> Jedenfalls dachte ſie bei dieſen Worten an jemand anders, 
deren Vergehungen ſie nicht ſo leicht vergeben konnte. 

Wie war es nur möglich, daß Sie einem Sauſewind 
wie mir ihr Herz ſchenken konnte? grübelte Freddy. Nach 
einer Pauſe ſagte er: Ihre Violine haben Sie wohl nicht mit⸗ 

ebracht. 

8 > doch. Ihre Mutter war wohl etwas befremdet, als ich 
ſie mit in den Wagen brachte. Aber ſie ſagte nichts und ich 
ebenſo wenig; denn ich wußte, daß ſie mich doch nicht verſtehen 
würde. Aber ich dachte daran, daß es Ihnen Freude machte, 


Sie denken doch an alles! rief er dankbar. Die arme, 
alte Mutter! da ſitzt ſie hier bei mir mit der Bibel auf dem 
Schoße und einem Geſicht, jo lang wie ihr Arm, und ich kann 
ihr kein Wort des Troſtes ſagen. Was nützt es, ein ſo langes 
Geſicht zu machen? Sie war außer ſich, daß ich mir von Flory 
Ich mußte mich halbtodt lachen, 
als ich hörte, wie der Alte lehren will „Capiovi“ zu rufen, 


4 

Haus Gebr. Schickler mit circa 90,000 Rthlr., der „Schleſ. Bank⸗ 
verein“ mit 60,000 Rthlr., die Bodenkreditanſtalt mit 38,000 Rthlr. 
Unter den Schuldnern der Firma iſt u. A. der hier mitangellagte 
A. v. 1 5 mit 92,000 Thlr., eine Berliner Firma Schurz mit circa 
50,000 Rthlr. genannt. Die Anklage erhebt nun Bedenken in Bezug 
auf die Richtigkeit einer Anzahl Poſten des Status ſo namentlich auch 
des Lepel'ſchen und des Friedrich Förſter ſchen Kontos. 

Bücherreviſor Schneider erklärt, daß ſeine a Monita 
nur die formale, nicht die materielle Richtigkeit der Aufſtellung ins 
Auge gefaßt hatten. 5 8 

Heat ident (zu Fr. Förſter): Sie hatten in der Aufſtellung 
den Werth einer Anzahl von Effekten höher angegeben, als ihn das 
Geheimbuch Ihres verſtorbenen Vaters angab 

Angell. Fr. Förſter: Der von mir damals angegebene Werth 
. ee mein verſtorbener Vater hatte nur den Einkaufs⸗ 
preis berechnet. 

Es ergiebt ſich ferner durch die Beweisaufnahme, daß das Ge⸗ 
heimbuch des verſtorbenen Geh. Kommerzienrath Förſter, welches durch 
ſeine von dem 1 Status abweichenden Angaben der Staats⸗ 
anwaltſchaft zu Bedenken gegen die Richtigkeit des Status Veran⸗ 
laſſung gegeben hatte, in Folge der mit dem Tode endigenden Krank⸗ 
heit des Geh. Kommerziencaths Förſter vielfach nicht auf dem Lau⸗ 
Label erhalten worden war, wonach ſich bieraus ein zutreffender 

nhaltspunkt für die Anklage nicht ergiebt. REES 

Präſident (gu Fr. Forſter): Wie konnten Sie die Forderung 
an A. von Lepel mit 92,000 Thlr. unter die Aktiven aufnehmen, da 
doch zahlreiche Wechſel des p. v. Lepel unbezahlt zurückgekommen waren? 

Angekl. a Förſter: Wir hatten von demſelben 90,000 Thlr. 
Altien der „Schleſiſchen Tuchfabrik“, die wir nicht in die Aktiva ein⸗ 
geftellt hatten, als Unterlage in Händen; auch hielten wir denſelben 
trotz der Ricambios noch für gut, da er in Bezug auf das von ihm 
erworbene Schloß Schönholz bei Berlin und feine jonftigen Bauterrains 
gute Chancen hatte. Die Orbnungsmäßigfeit des Status Er 
ſonach die Aufnahme dieſes Aktivpoſtens. Daß von Lepel nicht zahlen 
würde, konnten wir damals nicht annehmen; er galt namentlich wegen 
feines Schönholzer Beſſtzes, der auf 150,000 Thlr. Werth geſchätzt 
wurde, allgemein für einen reichen Mann. Auch hatte er als Lieferant 
während des Krieges mehr als 100,000 Thlr. verdient. 

Staatsanwalt Woitaſch: Ich bemerke dazu. daß von Lepel das 
Schloß Schönholz mit ſehr geringer Anzahlung gekauft hat und daß 
dafjelbe dann in der Subhaſtation für 50,000 Thlr. verkauft worden ift. 

Präſident (u Fr. F.): Sodann exiſtirt in der Aufftellung ein 
Aktivpoſten von 50,000 Thlr. auf Schurz in Berlin, deſſen Wechſel 
auch unbezahlt zurückkamen. a 8 a 

Angekl. Fr. Förſter: Wir hatten eine Unterlage in Höhe von 
65,000 Thlr. von demſelben in Händen, und damit ſind die Wechſel 
nachher bezahlt worden. E 3 

„Die ferneren Fragen des Präſidenten, wie er dazu gekommen, die 
Aktien der ſpäter der Liquidation anbeimgefallenen „Züllichauer Ver⸗ 
einsfabrik“ und der „Vereins fabrik Fallier — dieſelben hatten ſpäter 
nur geringen oder gar keinen Werth — al pari mit 80,000 und reſp. 
5000 Thlr. in den Status aufzunehmen, beantwortet der Angeklagte 
dahin, daß die damalige Rentabilität der betr. Geſellſchaften — die 
Aktien batten keinen Kurs an der Börſe — die Annahme des ausge⸗ 
ſprochenen Werthes durchaus rechtfertigte. Kein Menſch konnte damals 
ahnen, daß auch dieſe Geſellſchaften in Liquidation kommen würden. 

Zeuge Ablaß (Syndikus des Schleſ. Bankvereins und Liquidator 
der Firma Fer. Sig. Förſter): Ich hatte keine Gelegenheit, Einwen⸗ 
dungen gegen die Richtigkeit der Förſter'ſchen Aufſtellung zu erheben, 
wie ich denn damals, was übrigens auch jetzt noch der Fall iſt, volles 
Zutrauen in die Ehrenhaftigkeit Förſter 3 ſetzte. Die Liquidation war 
übrigens im allgemeinen Intereſſe das Beſte. ; 

Zeuge Bankier Lübke iſt gleicher Anſicht; ein Konkurs der Firma 
wäre damals für Grünberg ein ungeheures Unglück geweſen. Die 
Annahme von 75 Prozent als Reſultat der Pinuidation war damals 


durchaus berechtigt. 


— Banker Konſut Müller iſt der Anſicht, daß einige Ungenauig⸗ 


keiten im Status leicht vorkommen konnten, ohne daß ein Dolus der 
Angeklagten dabei obgemaltet. 


Auch die Bücherkeviſoren Bierſtedt und 
Henninger find im Weſentlichen Hiermit Übereinſtimmend; eine ganz 
genaue Bilanz hätte erſt nach völligem Abſchluß der Bücher aufgeſtellt 
werden können. E f 5 i i 

Der Präſident ſchließt hierauf die Verhandlung und beraumt die 
nächſte auf Freitag den 28. d. Mts. an. 


Nelegraphiſche Nachrichten. 
Frankfurt a. M., 27. Sept. Der König von Spanien 
traf um 7/ Uhr hier ein und ſetzte ſeine Reiſe mit dem kurz 


Es war das Geſpenſt von Freddys altem, luſtigen Lachen; 
aber Genovefa zwang ſich, obſchon ſie gar nicht wußte, wovon 
Freddy eigentlich redete, herzhaft mitzulachen. Sie erinnerte ihn 
an alte Späße und alte Zeiten, und in weniger als einer Stunde 
ſchien er ſchon wieder weit mehr dem alten Freddy ähnlich, als 
er ſeit einigen Monaten geweſen war. 

Es nützt nichts, lange Geſichter zu machen, wiederholte er 
noch einmal. Indem aber die Worte über ſeine Lippen gin⸗ 
gen, wurde ſein eigenes Geſicht von einem plötzlichen Krampf 
verzogen. 

i . Sie Schmerzen, fragte Genovefa, ſich über ihn 
beugend. 
e Nein — nicht ſehr, wenigſtens — es iſt nichts. Aber, aber 
es wird mir ſo ſauer, von Ihnen zu gehen, Gen! 

Sie werden ja nicht von mir gehen, flüſterte ſie. Sie 
werden noch viele Jahre bei mir bleiben. 


Er ſchüttelte den Kopf. 

Mit mir iſt es aus. Die Aerzte haben es deutlich geſagt. 
Ich klage ja auch nicht. Ich habe ein fröhliches glückliches Leben 
geführt, ſo lange es dauerte, und ſterben müſſen wir alle ein⸗ 
mal. Nur — 
Ja, ich weiß. Und um meinetwillen müſſen Sie leben 
wollen. 
Ach, wenn das Wollen etwas nützte. 
Er ſagte ihr nicht, daß er langſam, aber ſtetig ſeine Kräfte 
ſchwinden fühlte. Seinem lebenslänglichen Grundſatze treu, ſuchte 
er die Sache ſo leicht und luſtig wie möglich zu nehmen und 
that ſogar, alt hätten ihre hoffnungsvollen Reden auch ihn mit 
neuer Hoffnung erfüllt. Im Innern aber wußte er zu genau, 
daß ſeine Tage gezählt waren. 

Nach einiger Zeit ſagte Genovefa: 

Freddy, ich will Sie um eine Gunſt bitten. 

Dann wiſſen Sie im voraus, daß ſie Ihnen gewährt iſt. 

Es handelt ſich um Claud. Er iſt ſo entſetzlich unglücklich. 
Ich bin gewiß, daß er noch kein Auge zugethan und noch keinen 
Biſſen zu ſich genommen hat ſeit — ſeit jenem Abend. Er jagt, 
er könne es ſich niemals vergeben, aber ich wünſche, daß Sie 
ihn ſehen und ihm Ihre Vergebung zuſichern. 


Burchhard zu Sch 


vorher eingetroffenen Kronprinzen von Porlugal um 8 Uhr 
mit dem Pariſer Zug: ort. Der König von Serbien hatte ſich 
von dem Könige von Spanien auf dem Bahnhof her lchſt vers 
abſchiedet, derſelbe reift heut Na mittag 5 Uer nach Wien ab. 
Der Prinz von Wales reiſt morgen nach Kopenhagen ab. 
(Wiederholt). 
Breslau, 27. September. Die Generalverſammlung der 
Rechte⸗Oderufer⸗Bahn nahm den Verſtaatlichungs⸗ Vertrag mit 
120 gegen 66 Stimmen an. 


Frankfurt a. M., 27. Sept. Pünktlich um 3% Uhr 
Nachmittags lief der Hoftrain in den prachtvoll geſchmückten 
Main⸗Weſer⸗Bahnhof ein. Zum Empfange des Kaiſers waren 1 
die Spitzen der Militär⸗ und Zivilbehörden anweſend. Nach⸗ 
dem der Oberbürgermeiſter Miquel den Kaiſer begrüßt hatte, | 
ſetzte ſich der Zug durch die reich geſchmückte Via triumphalis 
in Bewegung. Vor dem Bahnhof warteten König Milan, der 
Herzog von Connaught und ſämmtliche Kinder des Großherzogs 
von Heſſen, welche letzteren den Kaiſer mit Blumen überſchütte⸗ 
ten; der Kaiſer, die Fürſtlichkeiten erſt dadurch gewahrend, be⸗ 
grüßte dieſelden herzlichſt. Brauſende Hochrufe begleiteten den 
Kaiſer auf dem Wege durch die Via triumphalis nach dem 
Palmengarten. Wetter klar. 

Neapel, 27. Sept. In Folge des Gerüchts, daß in 
Torre Anunziata Fälle von gelbem Fieber vorgekommen, begaben 
fi der Präfekt und mehrere Aerzte dorthin. Die Leichenſektion 
zweier Verſtorbenen ergab nur die Symptome einer beſonderen 
Typhusform. In Neapel iſt übrigens ſeit mehreren Monaten 
kein Schiff aus Amerika eingelaufen. 5 
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Porales und Provinzielles. 


Poſen, 27. September. 

d. [Die Anzahl der verwaiſten Parochien 
in der Erzdiözeſe Gneſen⸗Poſen beträgt, nachdem am 25. d. M. 
der Propſt Stroinski zu Reifen im 79. Lebensjahre ge⸗ 
ſtorben iſt, gegenwärtig 169. Unter dieſen find 133 mit zus 
ſammen 170,000 Seelen, in welchen jegliche geiſtliche Dbbut 
fehlt; in den übrigen 36, darunter auch in der Parochie Reiſen, 
befinden ſich geſetzlich angeſtellte Vikare. 

r. Perſonalien. Der Landrathsamtsverweſer Regierungs⸗Aſſeſſor 

rch h rimm iſt zum Schaudirektor für die Obra⸗ 
WMeliorations⸗Genoſſenſchaft oberhalb des Gaworek⸗Kruges im Kreiſe 
Schrimm erwählt und verpflichtet worden — Der Rittergutspächter 
und königl. 3 Naumann in Mikuſzewo iſt von der kgl. 
Regierung zum Deichhauptn enn des Czeſzewo⸗Orzechowo'er Deichver⸗ 
bandes ernannt worden. 

— Der General⸗Lieutenant u. Helden⸗Sarnowski, Inſpekteur 
der 1. Feld⸗Artillerie⸗Inſpektion, iſt in Genehmigung feines Abſchieds⸗ 
geſuches mit Penſion zur Dispoſition geſtellt. 

v. Die Feier des 2 5jährigen Beſtehens de, ſtädtiſchen 
Mittelſchale findet deſinitis am 18. Oktober ſtatt. Dieſelhe wird 
durch einen Schulakt im Saale der Mittelſchule und durch ein Diner 
in den Geſellſchaftsräumen der Loge begangen werden. Zu der Schul 
feier find Einladungen an die ſtädtiſchen und königlichen Behörden, 
an die Kollegien der hieſigen öffentlichen und privaten Schulen, ſowie 
an die früheren Lehrer der Anſtalt bereits erlaſſen. Wegen des be⸗ 
ſchränkten Raumes mußte es ſich das Lehrerkollegium der Mittelſchule 
verſagen, weitere Einladungen zu erlaſſen, doch dürften immerhin no 
eine bedeutende Anzahl Plätze für Freunde und Gönner der Anftalt, 
insbeſondere für ehemalige Schüler der Mittelſchule übrig bleiben. Von 
den gegenwärtigen Schülern nehmen nur die oberen Geſangs⸗Abthei⸗ 
lungen der Knaben und Mädchen, ſowie Deputationen aus den übrigen 
Klaſſen Theil. Zu dem Diner wird durch ein Zeitungsinſerat einge _ 
laden, und ſollen zur Zeichnung der Theilnahme Viſten kheils zirkuliren. 
theils bei den Komitemitgliedern ausliegen. A 
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.Sie wiſſen doch... Ha Vergebung? Ach, der gute alte Junge! Was ſoll ich ihm 8 


denn vergeben? Er hatte ja gar nichts damit zu thun. BD 

Er bildet es ſich aber ein. — 

Thorheit! Ich trat zurück, als ich ihn ſah, und vergaß, 
daß ich ſoeben den Graben überſchritten hatte. Da ſtürzte ich N 
hinunter, und ſo iſt das Unglück geſchehen. Es war ſo wenig 
ſeine Schuld, als wenn ſich mein Pferd vor ihm geſcheut und 
mich abgeworfen hätte. Wenn es ſich um das Vergeben han⸗ 
delt, — nun, Sie wiſſen. Aber davon wollen wir ja nicht 45 
reden. Wo iſt er? Iſt er hier? 

Ich weiß es nicht; aber jedenfalls iſt er nicht weit fort. Er 
treibt ſich den ganzen Tag hier herum und paßt die Gelegen⸗ 
heiten ab, um etwas von Ihrem Befinden zu erfahren. Aber 
in das Haus mag er nicht kommen. 

So etwas habe ich aber doch in meinem Leben noch nicht 
gehört! Ich muß ihn ſogleich hier haben. Wollen Sie mir 
nicht den Gefallen thun, die Klingel zu ziehen und jemanden 
nach ihm auszuſchicken? 

Genovefa erklärte, fie wolle lieber ſelber gehen. Unbemerkt 
ſchlüpfte ſie die Treppe hinunter und aus dem Hauſe, und es 
dauerte auch nicht lange, ſo ſah ſie auf dem verödeten Spielplatz 1 
ihren Bruder umherirren. Sie legte die Hand auf ſeine Schulter. 

Komm herein, er verlangt nach Dir. 

Er wandte ſich um und folgte ihr, ohne ein Wort zu 
erwidern. ; 

Claud war in Wahrheit untröſtlich; denn wenn er ſich auch 
ſagen mußte, daß kein vernünftiger Menſch ihn für das Geſchehene 
verantwortlich machen konnte, jo blieb doch das Bewußtſein. 
furchtbar lebendig in ihm, daß er die Schuld zeitlebens tragen 
müſſe, und daß durch ihn mehr als ein Lebensglück zerſtönt 
worden ſei. 

Ja, ſagte er zu Freddy, mit dem Genovefa ihn zartrühlend 
allein gelaſſen hatte, darin ſtimme ich mit Dir überein, daß kein 
Gericht mich des Todtſchlags ſchuldig erklären wird. Aber das 
iſt ein armſeliger Troſt. Drehe die Sache, wie Du willſt, es 
kommt doch immer wieder darauf zurück: ich that es. Würdeſt 
Du es Dir nicht zurechnen, wenn durch den reinſten Zufall 
Deine Flinte losginge und mich tödtete? Und hier war es nicht 


bloßer Zufall. 
ortſetzung folgt). 
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zählt worden war, erſtattete der & orſitzende den Bericht über die 
kirchlichen Zuſtände des Synodalkreiß ; während des letzten Jahres. 
An dieſe Mittheilung ſchloß ſich der Vericht des Herrn Pfar ters Stahr 
von hier über die Thätigkeit des Sy godal⸗Gefängniß⸗Vereins, welcher 
ſich die Fürſorge für entlaſſene Strä flinge angelegen ſein läßt. Hierauf 
wurde zu dem Proponendum des K nſiſtoriums geſchritten, welches 
lautete: „Welche Mittel ſtehen der! Kirche neben Predigt und Seel⸗ 
ſorge zu Gebote, um dem immer meh er um ſich greifenden Selbſtmorde 
zu ſteuern?“ Die Bearbeitung dieſes Themas war von den Herren 
Pfarrer Reinhardt zu Kletzko und Kr eeisſchulinſpektor Klewe hierſelbſt 
F der und gelangten die gelieferten Referate alsbald zur Verleſung. 

ine eingehende Debatte ſchloß ſich em die Vorträge. Zum Schluß 
der Synode legte der Rendant der Sym iodalkaſſe, Herr Fontana, von 
bier, die von ihm geprüften Rechnungen der einzelnen Kirchenkaſſen 
und diejenige der Synodalkaſſe vor und wurde in Betreff der letzteren 
demſelben Decharge ertheilt. Nach beeridigler Sitzung vereinigten ſich 
die Synodalen zu einem gemeinſamen Eſſen in der Loge. Am nächſt⸗ 
. Tage folgte der Synode der Diözeſan⸗Konvent der Geiſt⸗ 
ichen, welcher mit einem Gottesdienſte und einer gemeinſamen Abend⸗ 
mahlsſeier eingeleitet wurde, bei welcher der Pfarrer Werner aus Tre⸗ 
meſſen, als der älteſte, bereits 49 Jahre im Amte ſtehende Geiſtliche 
das Ofſtzium verrichtete. In dem Konvent ſelbſt, welchem der Herr 
Generalſuperintendent gleichfalls beiwohnte, war die Frage, inwieweit 
ſich die Gnadengaben des heiligen Geiſtes, welche in der apoſtoliſchen 
Gemeinde vorhanden waren, in der gegenwärtigen Kirche finden, Ge⸗ 
gem der Beſprechung und hatten die Referate darüber Hr. Pfarrer 

alzwedel⸗Schwarzenau und Buſſe⸗Revier geliefert.— Am 24. d. Mts. 
wurde bei dem bieſigen Landgericht die dritte diesjährige Schwur⸗ 
gerichtsperiode unter dem Vorſitz des Oberlandesgerichtsrath Neumann 
aus Poſen eröffnet. 


ronke, 26. 
Altſitzer D. zu Orliegko, lebte ſeit langer Zeit im Unfrieden wegen 
des Altgedinges mit ſeinem Nachfolger in der Wirthſchaft. und ſtarb 
vor einer Woche unter verdächtigen Umſtänden kurz nach einem Zwiſte 
mit dieſem. Die bereits zum vergangenen Sonnabende angeſetzte 
Beerdigung des D. wurde polizeilich inhibirt, und erſt geſtern hat die 
erichtliche Todtenſchau und Sizirung der Leiche und noch in ſpäter 
bendſtunde deren Beſtattung auf dem evangeliſchen Kirchhofe zu 

Wronke ſtattgefunden. 

Neifen, 25. Sept. Bürgermeiſterwahl.] In Folge 
Ablebens des hieſigen Bürgermeiſters iſt eine Neuwahl vorgenommen 
worden. Zum Bürgermeiſter wurde der hieſige Kämmerei ⸗ Kaſſen⸗ 
Rendant Schröter auf die geſetzliche Dauer von 12 Jahren gewählt. 


r. Sir die Schulgeld⸗Beß eiungen und Ermäßigungen an 
dem ſtädtiſchen Realgymnaſtum zu Pofen iſt unter dem 
24. April d. J. ein Regulativ erlaſſen worden, auf deſſen Haupt⸗ 
Beſtimmungen wir hiermit am Schluſſe des Sommer⸗Semeſters auf⸗ 

Danach genießen die Söhne der Lehrer am Neal⸗ 
an der Vorſchule Freiſchule in der Anftalt, ebenſo die 
Schulen, welche zur Zeit ihres 
derſelben angeſtellt waren. Be⸗ 


merkſam machen. 
mnafium und 
Eohne ler dre fe er genannten 
s oder ihrer Penſtonfrung an 
uchen drei Brüder die Anſtalt, fo erhält der älteſte auf Antrag des 
Betſorgers ganze Freiſchule; beſuchen 4 oder mehr Brüder die Anftalt, 
fo erhält der dritte auf Antrag des Verſorgers ganze, der nächſt⸗ 
folgende balbe Freiſchule; dieſe Vergünſtigung eht verloren, wenn 
einer der Brüder zweimal hinter einander als allgemeine Zenſur eine 
ſchlechtere, als die dritte Note, erhalten hat. Außerdem darf auf Ans 
trag des Verſorgers Erlaß oder Ermäßigung des Schulgeldes auf die 
Hälfte Schülern bewilligt werden, deren Verſorger hierorts gemeinde⸗ 
ſteuerpflichtig find, die ferner ein halbes Jahr die Anſtalt beſuchen. 
einer Unterstützung würdig find, und ſich als zur Erwerbung einer 
wiſſenſchaftlichen Bildung geeignet erwieſen haben. Erlaß oder Ermä⸗ 
igung des Schulgeldes kann nur für den Fall eintreten, wenn ein 
chüler ſich zweimal nach der Reihe als allgemeine Zenſur eine der 
beiden erſten Noten erworben hat. Die Bedürftigkeit der Verſorger 
muß in den vorſtehenden Fällen, mit Ausnahme des Falles, wenn 
drei oder mehr Brüder die Anſtalt beſuchen, außer Frage geſtellt jein, 
ehe ein Erlaß oder eine Ermäßigung des Schulgeldes erfolgen kann: 
unter fonft gleichen Verhältniſſen find hauptsächlich ſolche Bürger der 
Stadt Poſen zu berückſichtigen, welche mehrere Kinder gleichzeitig an 
ſſädtiſchen Zahlſchulen haben. Alle Bewilligungen von 
der halb Freiſchule erfolgen regel⸗ 
Sämmtliche Geſuche 


als 8 Tage nach Beginn eines neuen Semeſiers eingehen, bleiben für 
das neue Semeſter unberückſichtigt. 


1 Der „Börſen « Courier” 
Börſe find die Aktien der Geſellſchaft 
teinſalzbergwerk Inowrazlaw um 41 pCt. zurückgegangen. Dieſer 
Rückgang ftebt jedenfalls damit im Zufammenbang, daß heute Nach⸗ 


mittag eine Sitzung des Aufſichtsraths der Geſellſchaft ſtattfindet, m E Strzalkowo, 26. Sept. [Feuer. Konfiszirtes Vieh. 
welcher Mittheilung über die Beſtrebungen gemacht werden wird, eine Perſonalien. Militäriſches. In der Nacht vom 24. zum 
Konvention betreffs des Salzabſatzes nach Rußland zu erzielen. Nach | 25. d. M., Morgens gegen 3 Uhr, entſtand auf dem Dominial⸗Gehöft 


zu Radlowo, ca. 7 Kilometer von hier entfernt, Jeuer, das in kurzer 
Zeit den herrſchaftlichen Schafftall, ſowie die daran ſtoßende Oelmühle, 
welche beiden Gebäude mit Stroh gedeckt waren und zum größten 
Theil aus Fachwerk beſtanden, einäſcherte. Da nicht ſogleich hinreichend 
Leute zur Rettung zur Hand waren, ſo kamen in den Flammen circa 
125 Stück Schafe um, und nur mit der größten Anſtrengung gelang 
es, aus dem brennenden Gebäude den Schäferknecht zu retten. Außer⸗ 
dem find dem Befiger der Gebäude, Herrn Rittergutsbeſitzer Groß da⸗ 
ſelbſt, faſt ſämmtliche landwirthſchaftlichen Maſchinen mit verbrannt. 
Die Gebäude waren bei der Provinzial⸗Feuerſozietät zu Poſen und das 
Mobiliar, ſowie das Inventarium bei der Schwedter Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft angemeſſen verſichert; in Folge deſſen erleidet der Beſchä⸗ 
digte wohl leinen bedeutenden Schaden. ed Tage früber brannte 
auf dem Gute Alt⸗Galezewo, welches dem Gutsbeſitzer Raſchdorf ge⸗ 

ört, ein Familienhaus nieder. Daſſelbe war mit 1000 Mark bei der 

rovinzial⸗Feuerſozietät verfichert. Die armen Bewohner des zerſtörten 
Gebäudes haben glücklicherweiſe den größten Theil ihrer Habe in 
Sicherheit bringen können und erleiden daher nur einen unbedeutenden 
Verluſt. Auf welche Weiſe dieſe beiden Brände entſtanden ſind, wird 
n d n ergeben. — 5 ir dom 
22. zum 23. d. Mts. iſt es den beid 


den Mittheilungen, welche dem Aufſichtsrath heute gemacht werden 
können, iſt es gelungen, dieſes Konvenium in der Art zu Stande zu 
bringen, daß es mit dem 1. Februar 1884 in Kraft tritt. Bis dabin 
dauert allerdings die Konkurrenz in Bezug auf den ruſſiſchen Salzab⸗ 
atz an, und ſo lange dauern in deren Gefolge natürlich die niedrigeren 
1 des Salzes in Rußland fort. Dadurch wird die dies jährige 

ividende der Aktiengeſellſchaft Steinſalzbergwerk Inowrazlaw jeden⸗ 
falls erheblich geſchmälert werden, doch wird dieſe Schmälerung feine 
fo erhebliche jein, daß ein bedeutender Kursrückgang durch fie gerecht⸗ 
fertigt erſchiene. 


„Die Uebergänge bei den Eiſenbahnen. Der Vorſtand des 
landwirtöſchaſftlichen Zentralvereins für Schlefien war vor einiger Zeit 
beim Miniſterium dahin vorſtellig geworden, anzuordnen, daß überall, wo es 
irgend thunlich ſei, jedenfalls aber für alle Straßen mit lebhaftem Verkehr 
Wege-Ueber- oder Unterführungen der Eiſenbahnen angelegt, ſowie 
ferner auf allen öffentlichen Wegen bei Tag und Nacht die Ankunft 
des Zuges an Bahnübergängen durch möglichſt weithin ſichtbare optiſche 
Zeichen ſignaliſirt und endlich, daß wo und ſo lange dieſe Maßnahmen 
nicht durchgeführt würden, die Barrieren zur Abſchließung der Ueber⸗ 
gänge nicht unmittelbar am Bahndamme, ſondern in einiger Entfer⸗ 
nung davon angebracht werden. Auf dieſe Petition iſt kürzlich, wie 
wir bören, ein in allen Punkten abſchlägiger Beſcheid erfolgt. Wir 
bemerken hierzu, daß in unſerer Provinz die Auffahrten zu den Niveaus 
Webergängen bekanntlich meiſt mit dichten lebendigen Hecken eingefaßt 
ſind, wodurch der Uebelſtand entſteht, daß die geſchloſſene Barriere der 
Krümmung des Fahrwegs bei dem Uebergange wegen in der Regel 
nicht eber geſehen werden kann, als bis die Pferde ſich faſt unmittelbar 
vor der Barriere befinden. Hier wäre ein Herausrücken der Barriere 
gewiß ſebr zweckmäßig, event. dürften die Bahnwärter wobl nicht 
allzuſehr dadurch mehr belaftet werden, wenn vor der Auffahrt noch 
eine zweite Barriere angebracht würde. x 5 5 

In Telegrammen werden noch häufig die Vermerke wie 
Antwort bezahlt“ ꝛc. durch mehrere taxpflichtige Wörter ausgedrückt. 
Wir machen darauf aufmerkſam, daß für „Antwort bezahlt (RP.), 
für „Poſt bezahlt (PP), für Eilbeſtellung bezahlt“ (XP.), für Ant⸗ 
wort und Bote bezahlt“ (RX P.) unmittelbar vor der Adreſſe des Te⸗ 
legramms niederzuſchreiben iſt, welche Zeichen nur für je ein Wort 
gezäblt werden. Die Wiederholung der Vermerke „Antwort bezablt 
u. f. w. im Texte der Depeſche iſt nicht nothwendig. : g 
d. Beſitzveränderung. Das Rittergut Kruchowo im Kreiſe 
Mogilno, mit ca. 3000 Rorgen Flächeninhalt, bisher dem Bankier 
Dr. Rabmer in Poſen gehörig, iſt für 462,000 M. an Herrn von 
Poncet aus Alttomiſchl verkauft worden. 3 5 
r. Ueber den Unfall, welcher vor einiger Zeit auf dem hieſigen 
Bahnhofe paſſirt iſt, wird uns von kompetenter Seite Folgendes 
mitgetheilt: Dem Dienſtmädchen des betr. Bahnhofsbeamten war aus 
f e d e e e 

die Gattin des Beamten wies das Mädchen f 

175 und mit derſelben das Handtuch heraufzu⸗ 


In 2 b vo 

3 d en Grenzaufſehern Fiſcher und 
Müller zu Galezewo⸗Kolonie dicht an der Grenze bei Szamarzewo ge⸗ 
lungen, Schmugglern, welche heimlich 12 Stück Schweine über die 
Grenze bringen wollten, dieſelben abzunehmen und zu konfisziren. Ob⸗ 
gleich die Defraudanten beim Erblicken der Steuerbeamten ſchleunigſt 
das Weite ſuchten, ſo wurden ſie doch von denſelben erkannt. Die be⸗ 
ſchlagnahmten Schweine find bis auf Weiteres dem hieſigen Gutsbeſitzer 
und Ortsſchulzen Martin zur Fütterung übergeben worden. Einige 
va vorher hatte auch der berittene Grenzgendarm Starke aus Lezes 
in Skarboſzewo bei einer daſelbſt abgehaltenen Reviſton eine wahr⸗ 
ſcheinlich aus Ruſſiſch⸗Polen heimlich eingeführte Kuh ermittelt und 
konfiszirt. — Der Kreisſekretär Wiesner iſt zum Vorſteher der Ge 
noſſenſchaft für die Entwäſſerung des Biechowoer Sees gewählt und 
mit Genehmigung des Miniſters des Innern als ſolcher beſtellt wor⸗ 
den. — Am 24. d. Mts. langten gegen 20 Offiziere des Generalſtabes 
von Wreſchen kommend hier an, welche, nachdem ſie noch vorher bis 
ER Landesgrenze geritten waren, nach kurzem Aufenthalte nach 
> er zurückkehrten, wo fie ſeit dem 23. d. Mts. ſich im Quartier 
efinden. | 

II Bromberg, 26. Sept I[Shlahtbausfrage. Bahnprolekt 
Bromberg⸗Krone⸗Tuchel⸗Rogaſen⸗ Bromberg. Dr. Mar Hirſch. 
To dſtſchlag.] In der geſtrigen Stadtverordneten⸗Sitzung kamen 
zwei für unſere Stadt recht wichtige 8 zur Beſprechung. 
Die erſte betraf das hier zu errichtende Schlachthaus. Zur Erledigung 
der Vorfragen wurde eine Kommiſſion. welche ſieben Stadtverordnete 
angehören, gewählt, außerdem fand der Antrag eines Stadtverordneten 
die Billigung der Verſammlung, daß die Kommiſſion, zu welcher auch 
Magiſtratsmitglieder gehören, berechtigt ſein ſoll, zu ihren Berathun⸗ 


i olen, en, ſoweit fie es für nothwendig erachtet, den Vorſtand der Fleiſcher⸗ 
en, 5 ech zu erreichen geweſen wäre, da das Glasdach] innung einzuladen. — Die zweite Angelegenheit betraf das Bahnpro⸗ 
ſich etwa nur 6 Fuß unterhalb des Fenſters befindet. Statt deſſen ift | jekt Bromberg Krone a. B.⸗Tuchel. In einer früberen Sitzung hatte die 


Stadtverordneten⸗Verſammlung beſchloſſen, der Staatsregierung 60,009 
Mark incl. der Summe von 3000 M. zu den Vorarbeiten für den Bau 
der Bahn zu bewilligen, jedoch unter der Bedingung, daß ſowohl der 
Landkreis Bromberg, als auch der Kreis Tuchel mit gleichen Summen 
berangezogen werde. Während der Landkreis Bromberg auf dieſen 
Vorſchlag einging und die Koſten für die Vorarbeiten bis zur Höhe 
von 3000 Mk. pro Klm. und die unentgeltliche Hergabe des Grund 
und Boden zu bewilligen und als einzige 8 nur verlangte, daß 
zunächſt zum Bau die 60,000 Mark der Stadt Bromberg verwendet 
werden ſollten, hat der Kreis Tuchel bis jetzt ſich dem Projekte gegen⸗ 
über ablehnend verhalten. In der geſtrigen Sitzung handelte es ſich 
nunmehr hauptſächlich darum, daß die Verſammlung die bereits ge 
währten 60,000 M. zu den Koſten ꝛc. bedingungslos hergeben und ſich 
damit einverſtanden erklären ſollte, daß zu den für dieſe Vorarbeiten 
nothwendigen Koſten, ſoweit die vom Landkreiſe n 
Koſten nicht ausreichen, die Stadt bis zur Höhe von 3000 M. beitrage 
und daß dieſe Summe von obigen 60,000 M. entnommen werde. 
Darauf wollte die Verſammlung jedoch nicht eingeben, wobei betont 
wurde, daß es nicht richtig ſei, daß die Stadt erſt ihre 60,000 M. und 
danu erſt der Kreis mit ſeinen Geldmitteln eintreten ſollte, man ver⸗ 
langte vielmehr, daß die Koſten immer ſtets zu gleichen Theilen getra⸗ 
gen werden ſollte und beſchloß demgemäß: unter Aufhebung des frübe 
ren Beſchluſſes für das qu. Bahnproſekt zu den Koſten der Vorarbeiten 
3650 M. zu bewilligen. Ferner wurde für den Fall, daß dieſe Bahn 
bergeftellt wird, 36,650 M. der Staatsregierung zur Verfügung geſtellt, 


das Mädchen, angeblich, weil es nicht gewußt hat, daß das Dach aus 
Glas een ir glg iſt dann durchgebrochen, 
nd auf den Perron hinabgeſtürzt 8 b 
E Aas dem Kreiſe But, 25. Sept. [Brände] Im hieſigen 
Kreiſe und nahe an der Grenze deſſelben find in letzter Zeit mehrfach 
Brände vorgekommen, welche faſt ſämmtlich auf böswillige Brand⸗ 
ſtiftung ſchließen laſſen. Am 7. d. M. brannte in Konkolewo⸗Hauland 
das Wohnhaus des Eigenthümers Gottfried Schneider ab und Fake 
Zeit darauf wurde auf dem Geböſte des Eigenthümers Traugott Fenske 
u Paprotſch ein Viehſtall durch Feuer zerſtört. Auf dem Grundſtücke 
3 Eigenthümers Heider au Alt⸗Boruy brach am 13. d. M. Feuer 
aus, durch welches die Stallgebäude und das Wohnhaus in kürzeſter 
Zeit eingeäſchert wurden. Dem Beſchädigten ſind nicht nur be⸗ 
deutende Getreide⸗ und Futtervorräthe, ſondern auch mehrere Zentner 
opfen mitverbrannt. Vorgeſtern, Abends gegen 10 Ubr, zeigte 
Ach am ſüdöſtlichen Himmel wieder ein recht bedeutender Feuerſchein. 
uf dem Geböfte des Eigenthümers Linke zu Neu⸗Boruy war in 
einem Stallgebäude Feuer entftanden, das alsbald auf die naheſtehende 
große Scheune überging. Den Anſtrengungen der Löſchmannſchaften, 
welche bald zahlreich zur Stelle waren, gelang es. unterſtützt von 
mehreren Spritzen, die Weiterverbreitung des Feuers auf das Wohn⸗ 
baus und auf die übrigen Stallgebäude zu hindern. Der Abgebrannte, 
der nur mit den Gebäuden niedrig verfichert war, hat, da ihm der 
ößte Theil der diesjährigen Getreide⸗Ernte ein ſehr bedeutender 
Porrath an Futter und eine größere Quantität Hopfen mitverbrannte, 


i erluſt zu beklagen. ſedoch unter der Bedingung, daß der Landkreis Bromberg eine gleiche 
e en 5. Seo re isſynode. Schwurge⸗] Summe für das Unternehmen zur Verfügung ſtellt. Dieſer an Bedin⸗ 
richts periode.] Am 19. d. M. tagte in der hieſigen evangeliſchen [dungen geknüpfte Beſchluß bat vorläufig, wie dies ſeitens des 


Herrn Oberbürgermeiſters Bachmann, der ſich für das Zuſtandekommen 
dieſes Projekts im Intereſſe der Stadt Bromberg ganz beſonders 
intereſſirt, bervorhob, die Folge, daß die Weberreihung einer Petition 
an den Miniſter mit den bezüglichen Vorarbeiten dc. vorläufig um⸗ 


irche unter dem Vorſitz des Herrn Superintendenten Kaulbach die 
A enode der Bibel Gneſen. Es waren zu derſelben 27 Mitglieder, 
eiſtliche und weltliche, erſchienen, auch der Herr Generalſuperintendent 
5. Geß aus Poſen war anweſend. Nachdem ein neuer Vorſtand ge⸗ 


narſchewo nach Bromberg vornehmen A* laſſen und die hierfür entſtehen⸗ 


Sept. D Leiche.] Der 
oe 


einige Monate bin gusgeſchoben wird, den jetzt muß erſt wi 
Rreista des Land reiſes Bromberg gehört . 5 Beg be 
das Bahnprojekt Rogaſen⸗Bromberg und über die event. Bahnlinie - 
Elſenau⸗Schubin⸗Rynarſchewo. Anſchlußbahn an den Schnittpunkt der 
Linien Gneſen⸗Nakel und Inowrazlaw⸗Rogaſen machte der Herr Ober⸗ 
bürgermeiſter Bachmann inſofern eine erfreuliche Mittheilung als nach 
einem vom Landrathsamt Schubin zugegangenen Schreiben der Kreistag 
in ſeiner letzten Sitzung bezüglich dieſes Bahnprofekts den Beſchluß 
gefobt bat, für 12 ſtagtsſeitig zu erbauende Bahn untergeordneter 
edeutung ſowohl von Inowrazlaw nach Nogajen wie von Elſenau 
oder Znin über Schubin, Rynarſchewo nach Bromberg das erforderliche 
Terrain nebſt allen Nebenbahnen auf Koſten des Kreiſes unentgeltlich 
der Staatsregierung zur Verfügung zu ſtellen, die Vorarbeiten für eine 
der beiden Bahnlinien von Elſenan oder Znin über Schubin, Ry⸗ 


den Koſten, welche ungefähr 150 
Höhe von 4500 M 
zu entnehmen. 


N pro Kilometer betragen, bi 

in Summa aus dem Fonds des Etats 929 1689781 
e In dem hieſigen Gewerkverein der Maſchinen⸗ 
bauer hielt geſtern der Anwalt der Gewerkvereine, der Reichstags⸗ 
abgeordnete Herr Dr. Mar Hirſch über die Thätigkeit und die Bes 
ſtrebungen des Vereins einen längeren Vortrag. Einleitend zu dem⸗ 
ſelben bemerkte er, daß er als Anwalt des Zentralrathes der Gewerk⸗ 
vereine mit deſſen Zuſtimmung eine Reife nach dem Oſten Deutſch⸗ 
lands unternommen habe. Am Schluſſe ſeines Vortrags wurde dem⸗ 
ſelben von den Anweſenden ein dreifaches Hoch ausgebracht. — 
Vorgeſtern Nachmittag wurde der Fleiſchermeiſter Schneider aus 
Gr. Bartelſee im Rinkauer Walde und zwar auf dem Wege von 
Nimtſch nach bier von dem Arbeiter Marquardt aus Gr. Nimptſch 
nach einem zwiſchen Beiden vorgekommenen Renkontre erichlagen. 
Als Mordwaffe diente dem letztern ein friſch von ihm abgebrochener 
11 Zoll im Durchmeſſer habender Kiefernſtamm, welcher heute als 
Lorpus delicti der Staatsanwaltſchaft übergeben worden iſt. An der 
Borke des Knüttels befanden ſich noch Blutſpuren. Der Fall wird 


wohl noch in der in der nächſten Woche beginnenden Schwurgerichts⸗ 


periode ne 3 ee (Ber 
? Wongromit, 26. Sept. [Beſitzwechſel.] Seit 
bat im hieſigen Kreiſe ein ziemlich lebhafter Sekrocafel bei em 
Gütern ſtattgefunden. So iſt verkauft worden: Janowitz von Herrn 
Szewie; an Herrn Baumeiſter Weigt in Poſen für 385,000 Mart 
Swiattowo von Herrn v. Kalkstein an Ferrn v. Breza für 667,000. 
errn Roſenfeld aus Pom⸗ 


Mark; Jeziorke von Herrn Kundler an 
mern für 174,0)0 Mark. 
Schneidemühl, 26: Sept. [Abiturienten⸗ Prüfung. 


Erweiterungsbau der evangeliſchen Kir 
preiſe.] Heute fand in dem hieſigen Gymnaſium ne er Vor⸗ 


ſitze des Provinzialſchulraths Dr. 


en d Polte aus Poſen das mündliche 


Abiturienten flatt, zu welchem vier Oberpri 
gelaſfen worden waren. Denſelben wurde ſämmtlich das Zeugniß — 
Reife ertheilt. — Der Erweiterungsbau der hieſigen evangeliſchen 
Kirche, welcher im vorigen Jahre begonnen ift, geht nun feiner Voll⸗ 
endung entgegen. Der äußere Bau iſt bis auf einige Kleinigkeiten 
fertig. Im Innern fehlt nur noch die Malerei, wozu noch vier ochen 
erforderlich find. Man hofft dann am Lutherfeſte das Gotteshaus 
wieder ſeiner Beſtimmung übergeben zu können. Am nächſten Sonntag 
findet in demſelben die Konfirmation ſtatt, da die Kirche der freireli⸗ 
giöſen Gemeinde, in welcher ſonſt die Gottesdienſte vorübergehend 
abgehalten werden, zu klein iſt, um die an dieſem Tage erſcheinenden 
Gemeindemitglieder faſſen zu können. — Die letzten Marktpreiſe waren 


bier für 10) Kilogramm Roggen 14,50 —15 M., —12 
afer 11-19 M, Grbien 182 10,50 M., artoſſen a En Stic 
Sandee 08 2050 M. Sch e 0 8 1—1,10 M. 

45 0,50 M., weineflei 55 — 
fleiſch 0,45 —0,50 M. und Gier pro Schock 2,40 M. 0,70 M., Rind⸗ 
+ Juowrazlaw, 26, Sept. [Perſonalien. Für Ischia. 

Berichtigung.“ m 8 t und, 

am vieſigen Orte thätig, iſt der Charakter als; ern verliehen wor⸗ 
den Der Bürgermeiſter Dierich und fein Vertreter, Kämmerer 
Kempfe, find auf ihren Antrag von den Geſchäften des Amtsanwalts 
bei dem hieſigen Amtsgerichte vom 1. Oktober d. J. ab entbunden. 
= deren Stelle find. Rentier Rehefeld und als deſſen Stellvertreter 
tadtbaumeiſter Hoffmann mit den Funktionen des Amtsanwalts be⸗ 
traut worden — An Stelle des aus dem Dienfte geſchiedenen Gerichts⸗ 
Sekretärs Gonski iſt der Amtsgerichtsſektär Schwarz aus Lobſens an 
das bieſige Amtsgericht verſetzt worden. — Der Poſekretär Hermann L 
wird an ein Poſtamt im Oberpoſtdirektionsbezirk Breslau verſetzt; an 
feine Stelle tritt beim biefigen Poſt Sekretär Möning aus Schön⸗ 


oſtamt 
lanke. — Gymnaſtal⸗Hilfslehrer Gräter, der ſeit Oſtern am 
Gymnaſium wirkt, wird zum 1. Oktober an das e 
Tremeſſen verſetzt; an das hieſige Gymnaſium iſt Gymnaſiallehrer 
Dr. Muche aus Oſtrowo berufen worden. — An der hieſigen Simul⸗ 
tanſchule werden nächſtens zwei Stellen vakant. Lehrer Franke, der 
ſeit 1. Auguſt an der Schule thätig war, geht zum 1. Oktober na 
Berlin, Lehrer Kopetzky, der ſeit Oſtern 1882 hier amtirte, übernim 
am 1. Dezember eine Stelle im Kreiſe Samter. — Dem Regierungs⸗ 
Zivilſupernumerar Piseinski beim hieſigen Landrathsamte iſt vom 
1. Oktober d. J. ab die erledigte Kreis ſekretärſtelle bei dem Landraths⸗ 
amte zu Mogilno übertragen worden. — Für die Verunglückten auf 
Ischia find in unſerer Stadt im Ganzen 433,50 Mark geſammelt wor⸗ 
den. — Das Rittergut Nozyezyn iſt nicht, wie in Nr. 675 berichtet 
wurde, in den Beſitz der Kaufleute Lichtſtern und S. Cohn hierſelbſt 
W ſondern Kaufmann Heinrich Cohn iſt Meiſtbietender 
geblieben. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

Poſen, 25. Sept. [Schwurgericht. Meineid. Falſche 
Anſchuldigung. Verbrechen im Amte.] Die erſte heutige 
Verhandlung gegen den Wirth Julius Friedrich aus Kusle wegen 
Meineides und falſcher Anſchuldigung wurde wegen Nichterſcheinens 
eines Zeugen auf Antrag der Vertheidigung vertagt. 

Demnächſt wurde gegen den Steuereinnehmer Degener aus Pinne 

wegen Verbrechen reſp. Vergehen im Amte verhandelt. Dem Ange⸗ 
klagten wird zur Laſt gelegt, zu verſchiedenen Malen — das eine Mal 
jmanıg, das andere Mal vierzig Mark — vereinnahmte Gerichts⸗ 
oſtenſchulden unterſchlagen und in Beziehung auf dieſe Unterſchlg⸗ 
gungen die zur Eintragung der Einnahmen beſtimmten Bücher unrichtig 
geführt zu haben. Wegen gleicher Strafthaten iſt Degener bereits im 
März d. J. von dem hieſigen Schwurgericht mit einem Jahre Ge⸗ 
fängniß beſtraft worden. Er räumte auch in der heutigen Verhandlung 
den Inhalt der Anklage ein. Die Geſchworenen billigten ihm in 
beiden Fällen mildernde Umſtände zu: das Urtheil des Gerichtshofes 
lautete auf eine Zuſatzſtrafe von ſechs Monaten Gefängniß. 

A Poſen, 26. Sept. [Schwurgericht. Brandftiftung] 
Der Wirth Ferdinand Jänſch aus Neu. Bufscauomo iſt der vorſätzlichen 
Brandſtiſtung in zwei Fällen angeklagt. — In der Nacht vom 25, 
zum 26. Januar 1873 brach in einer Scheune des jetzt verſtorbenen 
Schmiedemeiſters Jachmann zu Neu⸗Puſzezykowo Feuer aus, welches 
dieſes Gebäude und auch den angrenzenden Kuhſtall in kurzer Zeit 
vernichtete. Der Verdacht der Thäterſchaft lenkte ſich ſchon damals 
auf den Angeklagten, welcher mit der Familie in erbitterter Feindſchaft 
lebte. Die Unterſuchung wurde auch eingeleitet, Mangels hinreichenden 
Belaftungsmaterials mußte jedoch der Angeklagte außer Verfolgung 
geſetzt werden. In der Nacht vom 26. zum 27. Mar; d. J. brach in der 
eigenen Scheune des Angeklagten Feuer aus, welches auch den Kuhſtall 
ergriff und beide Gebäude in Aſche legte. Der Verdacht der Thäter⸗ 
ſchaft lenkte ſich wieder auf den Angeklagten und zwar aus folgenden 
Gründen. Die 8 Gebäude waren ſehr alt und baufällig, 
jedoch verſichert. Die Scheune war urſprünglich mit 75 M. verſicherk? 
als der Angeklagte vor mehreren Jahren den ſetzt abgebrannten Stall 


ate Fenn, Je 1d 


die auf 


Benutzung von 


mit 75 M. verſicherte, erhöhte er auch die Verſicherungsſumme der 
Scheune um das Doppelte. Nach dem Gutachten von Sachverſtän⸗ 
digen waren beide Gebäude weit über ihren Werth verſichert. 
Schon ſeit längerer Zeit ſoll Angeklagter die Abſicht gehabt 
haben, ein neues Wirthſchaftsgebäude aufzuführen, auch fol ſogar 
ein Theil des dazu nöthigen Materials herbeigeſchafft geweſen ſein. 
Nach dem Brande behauptele der — — daß er verſchiedene Ge⸗ 
treibenorräthe in der abgebrannten Scheune gehabt habe; es iſt aber 
von mehreren Perſonen, die in die während des Brandes offen ſtehende 
Scheune hineingeſehen haben, nichts davon bemerkt worden. Andere bei 
dem Brande zugegen geweſene Perſonen wollen an dem Angeklagten 
eine verdächtige Verſtörtheit wahrgenommen haben. Auf Grund aller 
dieſer Verdachtsmomente wurde gegen den Angeklagten die Unter⸗ 
uchung wegen Brandſtiftung in betrügeriſcher Abſicht eingeleitet. Im 
aufe der Unterſuchung ſtellte ſich Verſchiedenes heraus, was den 
Verdacht aufs neue erweckte, daß der Angeklagte auch den oben er⸗ 
wähnten Brand bei Jachmann im Jahre 1873 angelegt habe. Es 
wurde deshalb auch in dieſer Sache die Unterſuchung wieder einge⸗ 
leitet. Leider ſind jedoch mehrere Perſonen, deren Ausſagen vielleicht 
von Wichtigkeit geweſen wären, an verftorben. — Die heutige 
Beweisaufnahme vermochte den Geſchworenen in keinem der beiden 
Fälle die Ueberzeugung von der Schuld des Angeklagten zu verſchaffen 
und mußte daher die Freiſprechung deſſelben erfolgen. 


Landwirthſchaftliches. 

V. Meſeritz, 26. Sept. [Zur Kartoffelernte.] Die Kar⸗ 
toffelernte iſt in hieſiger Gegend jetzt allgemein im vollen Gange und 
wird infolge der günſtigen trockenen Witterung fo raſch gefördert, daß 
einzelne Dominien in der nächſten Woche bereits damit fertig zu wer⸗ 
den hoffen. Die Ergebniſſe ſind allerdings ſehr ungleich, auf ſehr leich⸗ 
tem ſowohl wie auf ſchwerem, naſſem Boden ſind dieſelben nur gering, 
auch haben die Knollen auf niedrig gelegenen Aeckern durch die übers 
mäßige Näſſe im Auguſt ſtark gelitten, wogegen auf gutem, milden 
Boden der Ertrag recht befriedigend iſt, im Durchſchnitt etwa 60—70 
Scheffel pro Morgen. 

Er. Wollſtein, 26. Sept. [Kartoffel⸗ und Grummet⸗ 
Ernte.] Die Kartoffelernte iſt bei den kleinen Beſitzern im hieſigen 
Kreiſe vollendet und ſelbſt bei den größeren Grundbeſitzern ſchon be⸗ 
deutend vorgeſchritten. Es fällt dieſelbe faſt überall qualitativ wie 
quantitativ ganz befriedigend aus; nur auf ganz; tief liegenden Terri⸗ 
torien hat die Qualität in Folge der Regengüſſe im Monat Juli ſehr 
gelitten. — Die Grummeternte iſt ebenfalls beendigt und hat ein ganz 
befriedigendes Reſultat geliefert. 5 5 

3 Wronke, 26. Sept. [ Kartoffelernte. Viehkrank⸗ 
heiten.] Die Kartoffelernte iſt ſeit 11 Wochen in vollem Gange und 
gewährt in biefiger Feldmark fo wie auf den benachbarten Gütern 
einen guten Ertrag. Von einer Fäule der Frucht ift nichts zu merken; 
der Preis derſelben betrug an den beiden letzten Wochenmärkten pro 
tr. 1,75 bis 2 M. — Am 21. d. Mts. verendete auf dem benachbar⸗ 
ten Gute Neudorf die Kuh eines armen Komorniks infolge des Ge⸗ 
nuſſes von friſchem Klee, ein zweites Thier, welches auf derſelben 
Weide geweſen war, konnte nur durch ſchleunigſt angewendete Gegen⸗ 
mittel am Leben erhalten werden, und Tages darauf fanden aus dem⸗ 
(gen Grunde auf dem Vorwerke Marianowo fieben, dem Pächter des 

utes gehörige Hammel ihren Tod. Zu verwundern bleibt nur. daß 
bei ſolchen ſich jährlich wiederholenden Erfahrungen den Hirten die 
leeweiden nicht abſolut unterſagt wird 


Staats: und Volkswirthſchaft. 


x A. Der preußiſche Beamtenverein zu Hannover hat ſoeben an 
e Viitaliever der Lebenäbegiihenugad „Mhthsilung it. 


+ 
ng darüber ergehen laſſen, daß die Thätigkeit des Vereins nach 


U 


dem Beſchluſſe der dies ährigen Generalverſammlung durch Errichtung 947 
Keiner Sterbekaſſe erweitert worden iſt. Der i { 


>! ert Der Verein hat am 1. Juli 
1876 ſeine Geſchäftsthätigkeit eröffnet, ſeine Aufgabe iſt die Förderung 


der wirthſchaftlichen Intereſſen des deutſchen Beamtenſtandes im 


weiteſten Umfange, das Ziel ſucht er auf verſchiedenen Wegen zu er⸗ 
zeichen, namentlich durch feine Verſicherungs⸗Abtheilungen die dem 
Beamtenſtande Lebens⸗, Kapital⸗, Leibrenten⸗ und Begräbnißgeld⸗ 
Verſicherungen zu billigen Prämienſätzen gewähren. In erſter Linie iſt 
Gegenſeitigkeit beruhende Lebens verſicherung von 

tereſſe, ihre Einrichtung beruht wie bei anderen Lebensverſicherungs⸗ 
nftalten auf ſtreng wiſſenſchaftlicher Grundlage, die Berechnungen 
erfolgen nach der Brune'ſchen Tafel, welche unter allen deut⸗ 
ſchen Geſellſchaften benutzten Tafeln die größte Sterblichkeit 
aufweift und für den Verein den Vorzug hat, daß ſie aus 
ſehr zuverläſſigen ſtatiſtiſchen Ermittelungen über die Sterb⸗ 
lichkeit, der preußiſchen Staatsbeamten hervorgegangen iſt. Bei Be⸗ 
l des Vereins war ein Garantiefonds in Höhe von 200,000 
„theils baar, theils in Wechſeln aufgebracht worden. Ueber die 
Baarzahlungen zum Garantiefonds waren Antheilſcheine ausgegeben, 


RS: die ftatutengemäß mit 4 Prozent verzinſt wurden und außerdem aus 
dem Reingewinn 2 Prozent Dividende erhielten. An Stelle dieſes 


* Garantiefonds iſt der aus dem Geſchäftsgewinne allmälig gebildete 


| Garantiefonds zurückgegeben. Dem Sicherheits fonds find 
000 M. 


ei 
. nd Einzahlungen verpflichtet. Die 


cherung. 
13 Policen über 22 870 M. Leibrente. 


l . der Saatenmarkts⸗Kommiſſion, des 


in Galizien zur Verleſung, worauf die The 
2 eingeladen wurden, ihre geſchäftlichen Beziehungen 1 Das 


en, en 


Sicherheitsfonds getreten. Nach dem 4. Geſchäftsjahre wurden die 
letzten Antheilſcheine und im folgenden Jahre die letzten * sum 
im „ 2, 5 * 
4. und 5. Geſchäftsjahre reſp. 11,350 M 26, 5 
78,550 M. und 62,200 M. überwieſen und um den gleichen Betrag 
Garantiefonds amortiſirt. Hinſichtlich der Verwendung des 
Geſchäftsgewinnes ſchreiben die Statuten des Vereins vor, daß ro dem 
Sicherheitsfond zufließen müſſen, 1d des Gewinnes zur Zahlung von 
Dividenden benutzt werden, über den Reſt mit 1p die Generalverfamms 
lung zu beſchließen hat. Dieſe #5 hat die General⸗Verſammlung bis⸗ 
her meiſtens einem beſonderen Extra =» Sicherheitsfond zugewieſen. 
Gegenwärtig betragen beide Sicherheitsfonds zuſammen 426,848 M. 
Die Dividenden werden an die Verſicherten nach der Höbe der 
Prämien ⸗Reſerven beginnend, ſchon nach Ablauf eines Verſiche⸗ 
rungsfahres vertheilt. Die Kapital⸗Verſicherungs⸗Ab⸗ 
theilung iſt weſentlich eine 4prozentige Sparkaſſe, nur daß man 
ch bei der erſten Spareinlage zu regelmäßigen jährlichen oder 
avital⸗Verſicherungs⸗ 
Verwaltungskoſten = A een berechnet. 
eſonderes Statut 


eiträge ſind ohne 


Die Leibrentenverſicherung iſt durch ein 


. geregelt. Die Sterbekaſſe iſt zur Verſicherung geringer Summen 


von 1—500 M. beſtimmt, eine ärztliche Unterſuchung findet nicht 


3 ſtatt, es werden über die aufzunehmenden Perſonen nur vertrauliche 
Erkundigungen eingezogen. Aufnahmefähig find nicht nur Beamte, 


ſondern auch deren Ehefrauen und Wittwen. Der Verfiherungs: 
beſtand war ult, 1882 6361 Policen über 22 170 600 M. Lebensver⸗ 


2258 Policen über 4 496 660 M. Kapital⸗Verſicherung und 


1 Internationaler Sagtenmarkt in Lemberg. Der fünfte 
internationale Getreide⸗ und Saatenmarkt in Lemberg wurde, wie tele⸗ 
prarbiih gemeldet, geſtern in Verbindung mit der Ausſtellung des ga⸗ 
liziſchen Hopfens unter ziemlich zahlreicher Theilnahme fremder und 
inländiſcher Beſucher eröffnet. Nach den Begrüßungs⸗Anſprachen des 
Kommiſſt gürgermeiſters und des 
gierungsvertreters. welche übereinſtimmend die ungünſtigen Ernte⸗ 
ergebniſſe in Galizien konſtatirten, gelangte der Bericht über die Ernte 
heilnehmer des Saatenmarktes 


Geſchäft entwickelt na jedoch ge ſchwerfällig; es fehlt zwar nicht an 
Kaufluſt, allein der Unterſchied zwiſchen den Preiſen, welche die aus⸗ 
wärtigen Reflektanten anbieten, und zwiſchen den Forderungen der 
roduzenten und Händler iſt zu groß, um geſchäftliche Ab⸗ 


ſchlüſſe raſch herbeizuführen. Was alſo bis jetzt umgeſetzt wurde, iſt 


eine Ikilz } 


41284 609 671 680 875 898 


Wei 0 wiſchen Pod⸗ 
woloczyska⸗Breslau differirt um zwei Mark. räſtdent der 
Sagtenmarkts⸗Kommiſſton, e v. Auguſtynowicgz, 
tbeilte mit, daß die Getreide⸗ und Effeltenbörſe in Lemberg demnächſt 
ins Leben treten werde. Dem Bericht über das Ernteergebniß in Ga⸗ 
lizien entnehmen wir Folgendes: In Weſtgalizien haben die Winter⸗ 
faaten ein ungünſtiges, die Sommerſaaten dagegen ein verhältnißmäßig 
beſſeres Reſultat ergeben. Raps iſt weniger als ſonſt angebaut wor⸗ 
den. Das Ergebniß der Rapsernte kann mit 25 Prozent einer Mittel⸗ 
Ernte angenommen werden. Weizen hat ſchon im Herbſte durch Mäuſe 
gun und im Frühling war die Entwicklung gleichfalls eine ſchwache. 

as Ernteergebniß wird auf 60 bis 65 Prozent einer Mittelernte 


kaum beachtenswerth. Weizen tendirt ſehr flau, * 
er 


geſchätzt. Die Roggen = Ernte iſt noch ungünſtiger ausge⸗ 
fallen; man erzielte blos 50 bis 55 Prozent. ⸗Gerſte lieferte 
in der Gegend von Krakau eine gute Ernte; minder 


günſtig war das Reſultat in den weſtlichen Bezirken Galiziens. Das 
Geſammt⸗Ergebniß kann auf 75 Prozent einer Mittel⸗Ernte geiaäst 
werden. Hafer iſt am beſten gerathen. Die Qualität der Weizen⸗ 
körner wie auch jene von Roggen und Gerſte iſt beſſer als im Vor⸗ 
jahre. Bohnen und Erbſen werden wahrſcheinlich ein pünftigeß Er⸗ 
gebniß liefern. Die Heuernte war eine mittlere. Sowohl rotber als 
weißer Klee wird quantitativ wenig ergeben. Erdäpfel ſind von Fäul⸗ 
niß angegriffen, und was die Quantität betrifft, ſo machten ſich die 
Grundwirthe keine großen Hoffnungen. Ziffermäßige Zuſammenſtellung 
des geſammten Ergebniſſes in Weſtgalitſen: Weizen 829 750, Roggen 
1413500, Gerſte 1 459 050, Hafer 3 819 000 Hektoliter; in Oſtgalizien: 
Weizen auf 235077 Hektaren Anbaufläche 2714552 Hektoliter Ge⸗ 
ſammtertrag; Roggen auf 362 892 Hektaren 3 408 427 Hektoliter: 
Gerfte auf 262 442 Hektaren 3087456 Hektolſter: Hafer auf 437 466 
Hektaren 6 853896 Hektoliter; Raps auf 7645 Hektaren 2 429 790 
Hektoliter Geſammtertrag. 

n Polniſche 4 prozent. Liquidations⸗Pfandbriefe. 35. Ver⸗ 
loofung am 1., 3. und 4. September 1883. Auszahlung vom 1. Des 
zember 1883 ab. Salat) 

à 100 Rbl. Nr. 32 241 256 286 290 476 513 520 636 853 902 
987 — 1037 71 201 269 324 389 424 526 669 977 — 2907 105 393 
416 486 736 768 816 826 879 929 962 — 3057 218 323 517 567 
625 730 827 836 933 — 4043 219 239 294 331 364 816 907 — 
5054 64 144 146 240 337 464 539 601 712 868 904 — 6109 265 
448 478 604 941 — 7128 139 247 261 286 470 693 786 839 846 
852 853 — 8167 259 278 292 312 318 512 632 639 710 716 756 — 
9100 147 287 288 304 559 742 770 839 878 975 — 10045 57 167 
181 190 217 504 515 629 795 875 977 982 — 11022 395 416 817 
834 845 874 949 — 12065 150 237 283 597 810 862 915 970 975 — 
13292 372 373 377 402 454 458 574 646 948 — 14016 64 102 119 
196 274 662 825 — 15317 320 346 470 483 542 676 739 756 886 — 
16039 169 518 570 653 799 823 858 — 17007 244 524 766 926 966 
988 — 18255 282 298 488 593 766 794 812 858 871 919 949 — 
19052 191 225 432 616 623 — 20009 97 126 168 279 283 347 
569 649 655 691 727 901 — 21032 37 190 929 — 22008 103 
329 390 462 611 667 685 688 812 897 — 23083 96 139 613 
655 756 — 24166 232 248 251 436 653 808 822 870 — 25008 
204 219 414 430 765 875 898 910 961 981 — 26100 481 633 
769 993 — 27078 123 428 437 504 693 855 925 — 28023 179 
503 521 626 862 909 975 979 981 — 29176 311 342 364 662 801 
922 — 30042 304 369 392 437 443 531 547 653 717 — 31114 355 
503 599 841 858 868 912 937 976 — 32055 149 217 257 459 

549 596 616 651 673 714 720 722 773 801 832 867 977 
190 214 267 294 349 424 458 471 592 635 637 656 941 — 
52 167 185 202 414 481 571 597 879 965 — 35083 208 
424 464 485 577 696 735 751 — 216 232.242 257 
375 395 415 419 484 622 626 705 — 37061 229 563 
047 7 280445 228 930 558 69 689 709 354 29 
2 809 829 861 


92 
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8 401 519 546 562 643 654 804 808 928 — 
978 — 42105 118 163 281 283 513 639 
780 805 815 828 849 891 905 — 43026 486 520 558 588 594 678 
708 948 969 — 44109 602 607 688 720 741 778 866 875 927 — 
45093 230 330 357 529 580 683 867 882 884 904 912 949 — 46068 
80 288 390 405 459 478 491 524 530 687 858 926 987 — 47013 68 
269 272 359 374 394 446 517 579 593 — 48154 253 401 452 688 
698 905 — 49073 140 230 669 820 918 — 50073 249 303 502 516 
560 576 587 591 706 852 905 991 — 51010 136 169 470 476 633 
660 733 883 919 975 — 52217 237 289 314 458 483 500 533 631 
639 662 666 688 713 715 989 — 53093 408 432 445 613 629 764 
810 865 982 — 54124 180 236 258 320 471 554 669 822 — 55013 
89 101 172 202 242 312 410 536 552 637 641 663 748 867 974 — 
56135 213 303 350 614 659 816 989 — 57102 519 549 565 667 711 
774 877 910 994 — 58238 252 282 451 563 688 765 768 894 909 — 
59060 146 206 238 336 353 445 480 482 615 667 699 736 824 857 
869 — 60005 211 353 576 735 868 874 — 61232 255 496 668 728 
795 992 — 62059 111 136 153 199 551 668 — 63113 136 159 188 
204 248 329 354 474 495 796 805 850 — 64022 101 189 220 551 
601 700 830 842 902 — 65067 188 537 635 683 689 704 750 811 
883.987 991 — 66182 255 489 551 635 660 810 872 896 945 949 — 
67056 176 178 361 375 487 800 876 894 — 68012 130 246 292 630 
704 770 872 896 — 69056 111 284 407 530 590 719 766 954 960 
971 — 70030 54 470 502 607 787 807 — 71040 173 335 513 602 
739 745 — 72450 665 706 732 770 928 930 — 73063 194 324 421 
570 622 655 — 74027 139 193 449 639 722 805 914 — 75065 147 
198 285 474 604 639 675 926 975 — 76086 98 172 183 382 678 
690 693 972 982 992 — 77040 775 888 974 — 78037 93 174 510 
515 617 662 696 729 781 — 79004 5 100 181 254 262 290 332 355 
415 438 535 544 592 672 864 893 — 80293 441 617 632 738 799 
843 847 — 81002 54 62 85 116 135 220 234 324 388 455 540 644 
877 953 — 82175 195 242 575 636 658 727 828 — 83048 52 91 
161 306 560 725 754 797 810 892 930 — 84066 242 296 320 354 
391 505 572 591 600 722 724 752 — 85010 98 345 399 415 546 
599 684 745 753 847 879 939 — 86115 172 184 540 564 604 609 
763 806 869 — 87086 138 215 362 480 507 573 594 690 724 749 
88174 231 411 460 483 488 532 579 582 644 — 89001 15 62 88 
127 175 242 265 281 284 310 590 628 645 834 — 90288 294 326 
468 480 491 725 728 802 — 91139 142 240 401 499 693 777 848 
853 902 — 92075 395 580 862 916 918 925 931 960 971 — 93055 
99 353 459 535 638 698 787 810 838 858 864 969 — 94178 201 
205 566 631 — 95059 155 210 211 261 321 330 349 440 614 645 
654 659 707 816 927 — 96000 21 145 150 173 387 428 501 541 
594 597 610 626 676 — 97030 253 309 606 747 766 777 — 98019 
155 304 479 557 609 687 796 892 901 — 99104 750 892 910 917 — 
100192 531 702 750 — 101405 478 586 635 959 — 102104 285 511 
572 604 864 995 — 103119 264 331 470 504 546 705 810 920 — 
104008 306 342 589 637 663 795 852 926 981 996 — 105062 
127 150 815 945 949 974 — 106000 127 145 159 262 373 383 
432 502 585 730 763 811 812 815 947 — 107063 130 194 
342 450 456 576 689 702 934 949 — 108013 317 360 428 
911 920 924 — 109034 171 181 187 229 287 362 479 516 
694 758 827 860 895 — 110010 69 281 308 548 584 
632 644 701 905 936 956 — 111307 542 
112120 336 — 113044 172 259 389 418 434 464 669 791 
955 — 114071 116 143 177 234 362 390 507 652 800 821 
115152 267 365 842 885 — 116137 215 224 332 341 476 
720 890 — 117019 74 104 140 283 313 363 588 616 648 754 83 
981 988 — 118096 193 226 440 663 879 888 917 935 971 — 119076 
239 430 443 445 494 737 854 908 962 — 120019 128 200 309 416 
538 703 745 920 999 — 121021 272 495 512 546 596 622 668 676 
778 786 787 900 961 — 122018 165 185 387 399 400 416 430 502 
549 590 593 633 668 — 123060 80 159 306 327 752 865 909 939 — 
124001 117 135 144 257 300 755 764 893 967 977 — 125006 25 
134 235 248 273 339 366 552 702 748 975 — 126126 208 226 246 


84 
384 
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247 248 251 257 280 327 369 542 612 661 812 817 921 925 996 — 
127059 88 197 206 350 463 465 490 596 615 641 672 712 926 — 
128228 263 634 667 717 808 846 — 129176 285 355 388 429 520 
691 — 130054 233 327 344 356 360 385 620 645 707 719 791 798 
884 974 — 131014 36 79 303 350 502 616 685 855 985 — 
132031 183 266 328 561 594 683 773 833 907 930 — 133076 126 
239 251 310 355 482 507 528 588 699 733 918 — 134135 138 280 
345 497 527 660 693 778 799 839 848 853 — 135023 80 178 269 
290 471 473 505 632 654 846 934 971 — 136314 393 410 460 479 
497 547 648 813 875 947 — 137445 515 529 546 560 643 757 974 
981 — 138036 110 227 413 506 800 862 960 977 — 139055 85 298 
696 762 782 980 — 140063 141 462 502 508 523 732 795 818 899 
— 141180 318 363 365 425 569 624 653. 


) Auf dieſen Pfandbrief wird am 1. Dezember 1883 eine A Kontos 
zahlung von 15 Rbl. 41 Kop. und am 1. Juni 1884 die Reſtauszah⸗ 
lung mit 84 Rbl. 59 Kop. nebſt Zinſen ſtattfinden. 
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Subhaſtationskalender für die Provinz 
oſen 


für die Zeit vom 1. bis 15. Oktober 1883. 

9 auf Grund der amtlichen Bekanntmachungen.) 
achdruck ohne Quellenangabe verboten. 

a Poſen: 
. Grätz. 1) Am 4. Okt., Vorm. 11 Uhr: 
ück Nr. 389, Stadt Opalenica; Fläche 1 
einertrag 15,36 M. — 2) Am 9. Okt., Vorm. 11 Uhr: Grundſtücke 
unter Nr. 11, 23, 24 und 38 zu Druzyn belegen und unter Nr. 7 zu 
Kubaczyn belegen; Flächeninhalt 21 Hekt. 76 Ar 10 Qu.⸗Meter, reſp. 
11 Hekt. 71 Ar 80 Qu.⸗Meter, reſp. 11 Hekt. 36 Ar 30 Qu.⸗Meter, 
reſp. 3 Helt. 15 Ar 5 Qu.⸗Meter und reſp. 24 Hekt. 14 Ar 90 Qu. 
Meter; Reinertrag 134,38 Thlr., reſp. 61,46 Thlr., reſp. 51,03 Thlr., 
reſp. 11,11 Thlr. und reſp. 82,07 Thlr., Nutzungswerth nur von Nr. 
11 mit 330 M. veranlagt und von Nr. 7 Kubaczyn mit 60 M. ver⸗ 


anlagt. 

Aimtsgericht Koſten. Am 2 Okt., Vorm. 11 Uhr: ey 
Blatt Nr. 17 in Kaweiyn belegen; Fläche 2 Hekt. 28 Ar 80 Qu.⸗Met., 
Reinertrag 8,48 M., Nutzungswerth 75 M. 

Amtsgericht Krotoſchin. Am 4. Okt. Vorm. 10 Uhr: Grund⸗ 
ück Nr. 19 in Ruda belegen; alle ſonſtigen, das Grundſtück betreffende 
achrichten können im königl. Amtsgericht, Zimmer 9, während der 

Sprechſtunden ar werben. 

Amtsgericht Oftromo. 1) Am 4. Okt., Vorm. 10} Uhr: Grund⸗ 
ſtück sub Nr. 24 im Dorfe Klein⸗Topola belegen; Fläche 6 Hekt. 75 Ar 
60 Qu.⸗Meter, Reinertrag 50,70 M., Nutzungswerth 45 M. Bietungs⸗ 
Kaution 316 M. — 2) Am 8. Okt., Vorm 10t Uhr: Grundſtücke sub 
Nr. 2 und 18 im Dorfe Lamki belegen; Fläche 5 Helt. 97 Ar 50 Qu.⸗ 
Meter, bezw. 7 Hekt. 4 Ar 50 Qu.⸗Meter, Reinertrag 35,16 M. bezw. 
46,17 M., Nutzungswerth 24 bezw. 75 M. Bietungs⸗Kaution 201 M. 
bezw. 368 M. — 3) Am 10. Okt., Vorm. 10t Uhr: Grundſtück Nr. 92 
im Dorfe Klein⸗Przygodzice belegen; Nutzungswerth 144 M. Bietungs⸗ 
Kaution 362 M. — 4) Am 11. Okt., Vorm. 104 Uhr: Grundſtlick 
Nr. 65 im Dorfe Maſſenau belegen; Fläche 3 Hekt 12 Ar 70 Quadrat⸗ 
1 8 21,78 M., Nutzungswerth 36 M. Bietungs⸗Kaution 

ark. 


Grund⸗ 
ekt. 31 Ar 50 Qu.⸗Meter, 


Verantwortlicher Redakteur: C. 3 ontane in Kim 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſergte 
übernimmt bis Redaktion keine Verantwortung. 


Im Namen des Königs! 
In der Strafſache 


gegen 5 
den Kaufmann Conrad Werner zu Kiond wegen öffentlicher Belei⸗ 
digung hat, auf die von der Königlichen Staatsanwaltſchaft gegen das 
Urtheil des Königl. Schöffengerichts zu Schrimm vom 27. März 1883 
eingelegte Berufung die II. Strafkammer des Königlichen Landgerichts 
zu Poſen in der Sitzung vom 16. Mai 1883, an welcher Theil ge⸗ 
nommen haben: 
1. Landgerichtsrath Hausleutner, als Vorſitzender, 
2. Landgerichtsrath Mylius, 
3. Amtsrichter Rent, 
4. Amtsrichter Weißleder, 
5. Gerichts⸗Aſſeſſor Koch, 
als Richter, 
Staats⸗Anwalt Freiherr v. d. Reck, 
als Beamter der Staatsanwaltſchaft, 
Referendar Hartmaun, 
als Gerichtsſchreiber, 
für Recht erkannt: 5 AR = 5 
Das Urtheil des Königlichen Schöffengerichts zu 
Schrimm vom 27. März 1883 wird aufgehoben. Der 
Angellagte Kaufmann Conrad Werner, wohnhaft zu 
Kions, 47 Jahre alt, geboren am 16. März 1836 in 
ions, katholiſch, wird der öffentlichen Beleidigung für 
ſchuldig erklärt und dafür zu vierzehn (14) Tagen Ge⸗ 
fängniß verurtbeilt. Dem Beleidigten, Propſt Michael 
Kubeczak zu Xions, wird die Beſugniß zugeſprochen, die 
Verurtheilung des Angeklagten binnen vier Wochen nach 
Zuſtellung einer von Amtswegen zu ertheilenden Ausfer⸗ 
tigung des vollſtreckbaren Ueibeilg Hurch einmalige Inſer⸗ 
tion des verfügenden Theils deſſelben in der „Poſener 
Zeitung“ auf Koſten des Angeklagten öffentlich bekannt 
zu machen. Dem Angeklagten werden die Koſten des Ver⸗ 
fahrens auferlegt. 


Von Rechts Wegen. 
PPP . EL LETTER 


Vörſen-Felegramme. 
(Wiederbolt.) 
Berlin, den 27. * (Telegr. Agentur.) 
Ot. v. 


9.26. Not. v.28. 
Dels⸗On. E. St.⸗Pr. 83 --| 82 75] Ruſſ. w Orient, Anl. 56 7 56 75 
S s 112 25/112 75 — 2 db. 85 30] 85 10 
Apr. Südb. St Act. 134 — 134 75 2.5 Präm⸗Anl. 1869129 80.129 90 
Mainz. Ludwigshl.⸗⸗114 30,114 90 201: Provinz.⸗B.⸗A. 121 75 
Marienbg Nlawfa⸗ «107 90 108 30] Landwirthächft B A 77 25 77 25 
Kronprinz Rudolf 71 — 70 80 5 pritfabrik 79 90 
Oeſtr. Silberrente 66 90 67 —] Reichsbank 150 10150 1 
i Deutſche Bank Alt. 150 — 150 

. 5 Diskonto Kommandit194 — 194 
Ruſfſ.⸗Engl. Anl. 1877 92 60) 92 75 Königs⸗Laurahütte 133 60 133 
Pa 1880 71 75 72 —| Dortmund. St. Pr. 99 25 99 
Nachbörſe: Franzoſen 543 — Kredit 497 50 Lombarden 263 
Galizier. E.⸗A. 
r. Jon 


123 751124 — Ruſſiſche Bantnoten200 90 200 
2 ol. 43 Anl.101 75,101 80 Ruff. Engl. Anl.1871 86 50 86 60 
oſener Pfandbriefe 100 80,100 80 Poln. 5% Pfandbr. 62 10 = \ 


2 
S8 


588 8338 


oſener Rentenbriefe!01 — 101 — I Boln, Liquid.⸗Pfoͤbr. 55 — 55 10 
eſter. Bankno 170 50170 50 Oeſter. Kredit⸗Akt. 498 — — 
Goldrente 85 30) 85 10 Staatsbahn 543 — 2 
1860er Looſe 119 —|118 60 | Lombarden 261 
jener 91 — | Fondft, 


91 — 
Km. 6% Anl. 1880102 75|102 75 ſchwach 6 


ee € 8 rg 
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ladet zum Abonnement auf ſeinen 
neuen, den 26ſten Jahrgang ein. 
Derſelbe wird ſeinen großen, nach 
Hunderttauſend zählenden Leſerkreis 
wieder erfreuen durch die Fülle 
intereſſanter Unterhaltungs: 
Lektüre, durch anziehenden, viel⸗ 
ſeitigſten Belehrungsſtoff, ſowie 
prächtigen Bilderſchmuck zum 
billigſten Preiſe — vierteljährlich 


2 


Comptoir-Aand⸗Kalender 


(zweiſeitig zum Aufkleben) 


Do 1884 


100 Exemplare Mk. 4,50, 


im Lokale des unterzeichneten Ge⸗ 
Ladung. Irichts, Zimmer Nr. 16, verſteigert 
Die verwittwete Schiffseignerin werden. 

Kunigunde Kazmierezak aus Poſen. Der Auszug aus der Steuerrolle, 
72 Jahr alt, katholiſch, deren Auf- die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
enthalt unbekannt ift, und — welcher buchblattes und alle ſonſtigen, das 
zur Laſt gelegt wird, den geſetzlichen Grundſtück betreffenden Nachrichten, 
Vorſchriften wegen Entrichtung der ſowie die von den Intereſſenten 
Gewerbeſteuer entgegen, den Anfang bereits geſtellten oder noch 25 ſtellen⸗ 
eines ſteuerpflichtigen ſtehenden Ge den beſonderen Verkaufsbedingun⸗ 
2 105 1 ae dem gen. Due 55 ee 
iffsge : nicht ange⸗ berei es unterzeichneten König⸗ N 7 

en haben — Uebertretung gegen lichen Amtsgerichts während der Bekanntmachung. Steckhriefs⸗Erledigung. 
8 17 des Geſetzes vom 3. Juli 1876 gewöhnlichen Dienſtſtunden einge] Das hieſige Kaiſerliche Tele Der von dem Königlichen Amts⸗ 
wird auf Anordnung des Königlichen ſehen werden. 5 graphenamt 1 wird am 23. d. Mis. Gericht zu Poſen in Nr. 42) pro 
Amtsgerichts bierjelbit auf Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ aus dem Haufe Friedrichsſtraße Nr. 1883 hinter der Droſchkenkutſcher⸗ 
d 18 ember 1883 thumsrechte oder welche hupotheka⸗ 10 nach dem neuen Poſt⸗ und Te- frau Magdalena Hagorzewska 
kn ’ K „ſriſch nicht eingetragene Realrechte, legraphen⸗ Dienſtgebäude. Wil⸗ aus Poſen erlaſſene Steckbrief wird 

Vormittags 9 Uhr zu deren Wirkſamkeit ‚gegen Dritte |helms- und Friedrichsſtraßen⸗Ecke aufgehoben. 
r das Königliche Schöffengericht ledoch die Eintragung in das Hypo⸗ hierſelbg verlegt. Die etwaigen Beſiter der angeb⸗ 
NT gel riodeih We), De Sinne von Zenammen| ie nern gaanaenen Chatuba 
Ä 1 „findet ſtatt: N . Statut 
e maden wollen, werben |" an" Aodentagen Te 8 hr |hrrefiukene gun ge 
hat retten 1 25 Pech ; nl 8 ihre 5 dale Ge 15 Fine rich Carl Schwarz sub Nr. 897, 
5 4 rüche ſpäteſtens in dem obigen alle, e der ilhelms⸗ 

Poſen, den 22. September 1883. Wee ung teren anzumelden. Arake, der Frau Marie Schwarz sub 


nur 3 Mark, das 40 Großfolioſeiten ſtarke Heft uur 50 Pfennig! 


— — —Eꝑñ . • ig 


er eee e Der Beſchluß über die Ertheilung an Wochentagen von 8 Uhr 5 eg 5 5 u Sohann 
Senate nee es de zb in dam al ene l ee e | 25 5 Br 
— „ den 13. Nov. 1883 und geſeßlichen, Feſzagen Nr. 1103 und Etanisinwa Dopie- = S PER 
Konkursverfahren. Vormitt 5 11¹ u ' en 5 ralska sub Nr. 4065 wollen ſich bis 1 = 0 10 
In dem Konkursverfahren über Vormittags um hr, aße Nr. 6, Zimmer dum 1. Noydr. er bei dem Tiſchler⸗ - - ‚ 


Nr. 85, eine Treppe. meiſter Reinke, Halbdorfſtr. Nr. 10, 


„ M 3 a 
FFA 


im Geſchäftslokale des unterzeichne⸗ 


1111 ͤ ¼ en Dan Au . ; 
deten Forderungen Termin auf Samter, den 6. Sept. 1883. . .... —— Deren RR ungiltig Hofhu hl l k r W 1 k & h 2 
den 27. Oktbr. 1883| Sönigt. Amtsgericht. Bekanntmachung n ee dee GIATUCKETEI W. DECKET & bo. 
ea dene, Bolbvemige Derkauf. clan e Ein eg 28.7. Spinse a0 (Emil Röstel.) 5 
Ab, IV bierfelbft anberaumt. |Iegene, im Grundbuche deſſelben alan, Srontberg 4700 cbm ge. Das Direktorium POSEN. 5 


Poſen, den 27. Sept. 1883. unter Nr. 44 eingetragene, dem ſiebten Kieſes gebraucht und follen] des Haupt⸗Beerdigungs⸗Vereins 
Brunk, Wirthe Conſtantin Talaga ge⸗ dieſelben im Wege der öffentlichen für die Stadt Poſen. 
„Gerichtsſchreiber hörige Grundſtück, deſſen Beſitztitel[Ausſchreibung beſchafft werden. 
des Königlichen Amtsgerichts. 85 Romen befjelben 1 5 311 dieſem Zwecke iſt im Bureau 
f eht und welches mit einem Flächen⸗ der Unterzeichneten auf 
Nothwendiger Verkauf. inhalte von 8 ha 10 a 08 qm der $ it 0 5 Okt 0 
Das in der Stadt Poſen, am] Grundſteuer unterliegt und mit Tel fg, £lld. 0 krtl., 
Alten Markt Nr. 85 belegene, imſeinem Grundſteuerreiuertrage von Vormittags 11 Uhr, 


2 0 
a e mit : ai ee Termin anberaumt und werden bis 


105 M. veranlagt iſt, ſoll in noth⸗ zu dieſem Termine Angebote ent⸗ 
wendiger Subhaſtation im Wege geg enen bebt 

Konrad Seidemann und deſſen der Zwangs vollſtreckung am Die reſp. Lieferungsbedingungen, 
Ehefrau Auguſte, geb. Hoffmann welche vor dem Termine von jedem 
der Zimmermeister Robert Wilde ittwoch, Anbieter anerkannt ſein müſſen, 
und deſſen Ehefrau Eliſabeth, geb. d 1 4 N b 1883 liegen während der gewöhnlichen 
Seidemann, der äckermeiſter en Nobbr. Dienſtſtunden zur Anſicht aus. — 
Eduard Herſe, die Frau Poff Vormittags um 9 Uhr In dem Angebote muß die Kilometer⸗ 
ſekretär Lonife Harniſch geb. Herſe]; 9 „ Station angegeben fein, in welcher 
. d die Witwe Klara Ortel, ver⸗ In Lokale des hieſigen Gerichts der Kies auf der Strecke Jnowrazlaw⸗ 
wiliwet geweſene Kretschmer, geb. Ten, verſteiger werden. Thorn, beziehw. Inowrazlaw⸗Brom⸗ 8 8 N ö 
Herſe im Grundbuchs eingetragen Der Auszug aus der. Steuer. berg. zur Anlieferung kommen, doll N ; e ſſich unter Chiffre Z. Z. 95 poſtlag. II. Krankheiten, alphabetisch 

2 5 By = Gebändeſt In rolle, die beglaubigte Abſchriſt des“ Inowrazlaw, 21. September 1883. Stiefeln, drei großen Kiſten Poſen melden. | (Krankheitsbild, Urſachen und 

* nit einem Nugungawertbe von 11 397 Grundbuchblattes, etwaige Ab⸗ Königliche Bau⸗Juſpektion der mit Kattunen, Neſſel, Klei⸗ Pappdachbeſiher. befiber Behandlung). 

+ 


d andere, das Grund: ? 8 ; 8 
- er nah Au aum 3 bebe td dee 1 — —.— a der⸗ und Hemden⸗Stoffen, Lain. Ch. Grieben's Verlag. 2 


£ i i r IT EB gegen am. Umalte ſchadhafte Pappdächer voll: || I —— —— 
u ß NEE A eb me a 
am25.Dftober1883 „der Dienftitunden eingeſehen wenden. 200000 Stüc eichenen Bahn⸗ pfen, Bändern, Maſchinen⸗ 95 ranco gegen 2 


Sonnabend, den 29. September c. ı nnn 5 
ormittags 10 Uhr werde ich Halb⸗ Neul Naturheilmittel! Heu! 


dorfſtraße Nr. 7 auf dem Hofe - 
zwei Arbeitspferde nebft Waſer. Luft. Jicht. Wärme. Pit. 
Soeben erſchien: 


weile voten h Neuer Hausarzt 


meiſtbietend verſteigern. 
für Stadt und Land. 


Bernau, 
Gerichtsvollzieber in Poſen. Ratgeber und Anleiter 


ie Dortpeilhafte Acguiſttion!] zur Selbſthülſe in allen 
* In guter Gegend einer Provinz. Krankheitsfällen. 
ein Schwein; auptitabt_ iſt ein Colonial.“ und] Von Br. Garl C. ©, Jermann 
verſchiedene Manufaktur⸗Artikel, bes) chan: Geſchäft. verb mit 2 höchſt Preis broch. 3 5 Sy 
ſtehend aus: eleg. Billardſalons u. Reſtaurations⸗ Preis broch. 3 Mark. geb. 4 MM. 
einer Kiſte mit 40 Paar Räumlichkeiten zu verk. Refl. wollen Inhalt: I. Naturheilmittel. — 


Freitag den 28. Sept. e., 
früh von 8 Uhr ab, 
werde ich im Wege der Zwangs⸗ 
vollſtreckung bei dem Handelsmann 

Felix Wojtecki in Czempin: 


verſchiedene Möbel, 
eine Dezimalwaage, 
eine gut erhaltene Näh⸗ 


* 


ren 


1 


Fons 


berzuftellen, iſt das beſte und ſicherſte vorherige Franco Zahlung dom 


a4 


ee R 
N 


8 Diejenigen, welche Eigenthum ; Verfahren das Ueberkleben der⸗ N 
Vormittags 9 Uhr, [over 9 75 Wittſantel ö 9000 Sin kiefetnen Bahn⸗ nee ben u. Be „|felben mit. X „ Verleger. 

im Amts⸗Gerichtsgebäude, Zimmer gegen Dritte der Eintragung in das schwellen Fon gs ae 2 ung öffent⸗ Louis Lindenberg's prä⸗ N 

a 5, am „Sepiehaplabe hier ver⸗ . deal a 18,100 Stüc eichenen Weichen * un e par. Klebepappe Abonnements auf 1 
eigert werden. eingetragene Mealkechte geltend zn N . ’ nach dem in ganz Deutſchland ſeit + 1 
oſen, den 28. Auguſt 1883. machen haben, werden hierdurch ie ne eichenen Weichen⸗ Gerichtsvollzieher in Koſten. nen — 7 arbztem Erfolge 115 Die Modenwelt i = 
önigl. Amtsgericht. „ ur 9 90 ſchwellen für Schmalſpurbahnen.“ Ein Gut in der Provinz Poſen, gewandten Syſtem. Ausführung N hn, 5 
Abtheilung IV Belle Ia ad lan a 5 15 au Dem au 685 auam, nen 5 aber 206 u u 5jähr. Da Br 625 1.25 ; in, a 
2 ee ee j Freitag, den „ October er., zum Theil Roggenboden, über reiche ff, Referenzen und Gutachten „0,25 nimmt ent⸗ 37 
Hothwendi et Verkauf ſchließun 8 Ertheil Vormittags 104 Uhr, Morgen Wieſen, nebſt ſämmtlichem von Behörden, Etabliſſements ꝛc. gegen N % 

N 5 Das urtben über dis Erteilung anberaumten Termine franürt, per⸗ Inventar, ift preiswerth ohne Ver“ Näberes bei Simon Blumberg, Joseph Jolowioz N 
Die zu Osniſzewo belegenen, der] des Zuſchlages oll in dem auf „ ſſiegelt und mit entſprechender Auf⸗ mittelung von Agenten zu ver. Poſen, Gr. Nitterftr. 3. £ Wunden 5 
rau Flora von Heynowska geb. den 14 Novbr. 1883ſſchrift verſehen an das unterzeich⸗ kaufen. Offerten unter Chiffre 8. 1] Asphalt- Dachpappen, präpa⸗ 4. Markt 4. % 
räfin von Dambska zu Osniſzewo Tr nete Bureau einiureichen. 100 in der Exped. d. Zta. erbeten. rirte Klebepappe, Klebemaſſe, € - 8 
gehörigen Grundſtücke, nämlich: Mittags 12 Uhr, Submiſſions⸗Formulale und Bel f, 5 . Dachlack, Holzeement ꝛc. empfielt e 8 
8 a. das Rittergut Oeniſſewo, im hieſigen Geſchäftslokale anbe⸗ dingungen liegen in dem genannten für Beſtaurateure. Simon Blumberg, Poſen, Gründlicher Klavſerunterticht 
N b. das Grundſtück Osniſzewoſraumten Termine öffentlich ver⸗ Bureau zur Einſicht aus, können Ein Tafel⸗Juſtrument wegen Gr. Ritterſtr. 3 wird ertb. Bäckerſtr. 6, II. Et. r. T 
1 Ne 2 kündet werden. auch von dort gegen Erſtattung von Umzuges bill zu verkaufen Fiſcherel Niederlage der 755 9 ſi i 3 
| 1 5 5 ee m. Schildberg, 15. Sept. 1883. = Pfg. F unfrankut Nr. 3a, 2 Stock rechts. Asphalt = Dachpappens und Holz⸗ 2 Bent zum re 2 
tegenden Flächen ⸗Inha öni ezogen werden. VVV Fabri „finden freundliche Aufnahme in einer 
36 ha 99 a 50 qm und 17 ha Königl. Amtsgericht. Breslau, den 22. September 1883. Oelfarbenden dh - Gemälde cement Babes e, e eargen ani 3 


27 a, einem Gxundſteuer⸗Rein⸗ 
extrage von 7453,92 M. bez. 284,10 
Mark und einem Gehbäudeſteuer⸗ 
Nutzungswerthe von 927 Mk. ſoll 
in nothwendiger Subhaſtation 


am 11. Dezbr. 1883 


Vormittags 10 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle verſteigert 
und das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags im Termin 


am 12. Dezbr. 1883 
Vormittags 10 Uhr, 


verkündet werden. 
nowrazlaw, 25. Sept. 1883. 
önigl. Amtsgericht. I. 


Näheres in der Exped. d. Ztg. 


1 od. 2 Penſionäre, ep. Konf., 
w. u. g. Bed. von einer Beamten⸗ 


Materialien⸗Bureau der König⸗ VT 
B ekanntmachung. lichen Direction. d. Oelgemälden täusch. ähnlich, in Pf Loos Anth, 101. 3. u. 4, Oct, 
In dem Firmenregiſter des unter ——— He, Heer [wirklich künstlerischer Ausführ.] LI: 465 M., 15 3.12, 
eichnsten Hetich's it bei der unter Freiwilliger Verkauf. (nicht Colportagebilder) liefert der S. Basch, Berlin, Molkenm. 14. 
kr. 59 eingetragenen Firma des] Die in Natel, in der Scheunen-|Oelfarbendruckverein „Concordia“] Gebrauchte Möbel wie: Bert: 
Apothelers Julius Kuntner zuſſraße belegenen, zur H. Dohrmann⸗ Berlin, Brüderstr. 34. Illustr. Ka- ſtellen mit Sprungfedermatratzen 


# 


familie ge. Wo? ſ. d. Exp. d. 3. 
Sau De Nasen. daß die men Konkursmaſſe gehörigen, im talog 2. Ansicht frco. 1 ice den Hal 1 k. 2. 
Firma erloſchen iſt. » Grundbuche von Nakel Band VIII.] Donnamantnanion Dahnılr Flügeltiſten zc. zu verkaufen Halb⸗ En 
e , , HB BEIM 
nigl. Amtsgericht. IV. ice Kr, u verzeichneten Grund» von I gute Violine m. Raften billig zul Ein möblirtes Zimmer 
ſtücke, welche mit einem Flächenin⸗ 
Heinrich Hennig, 
Loebau 1 / Sachs, 


ET WTTETETTET ²ͤ A verk. Wilhelmspl. 4, Hinterb. II Tr. p. 2. od. 3. Okt. er. Wilhel 
Bekanntmachung. halte von 36 Aren 30 Qu-⸗Mtr. Fe Nr. 12, Sort Fr. zu ee 
In das Firmenregiſter des unter⸗ der Grundſteuer mit 0.56 Mark Ein Butterlieferant Halbdorſſfr. 22, 
t . inlaus der näch Umgegend der . 2 
e ne ie 8 Stadt 0 gelacht . 2. Elage, 4 große Zimmer u. Neben⸗ 


zeichneten Gerichts iſt unter Nr. 217 unterliegen und zur Gebäudeſteuer 
die Firma: mit einem ia e felt von or 
P. Kuntner Alliger Subbaßdlton 8 en > Blau), imitirtes Per Näheres Breslauerſtr. 9. F een 
; 0 | gament⸗Papier zc. Eine gebrauchte — - — 
geen e e ee DONE, 1. Optebercr. le 


— — ſl——f—————ðð⁵⁰ͤ — + 

Authwendiget Verkauf. Kuutner zu Zertow zufolge Ver. Nachmittags 5 Uhr, Gegen Magenkrampf Auetſchmaſchine ee 
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buche von Oberſigko Blatt 63 ein⸗ worden. ee ber Bench teen d 2 m Flaſchen a 1 u. 2 Mark bei . in Zimmer 


etragene dem Tuchmacher Ben reihen, den 23. Sept, 1883. | Die ſpeziellen Bedingungen werden Ed. Feckert jun. in Poſen, mit oder ohne Möbel, auf Wunsch 
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amin Wittke, früher in Oberſitzto[ Königl. Amtsgericht. IV. |; S. Samter jun. in Rofen, } auch mit Pferdeſtall, iſt zu verm. 
wohnhaft, jetzt unbekannten Auf⸗ 5 5 Hypo ul. Schottländer in Bromberg a Zu erfragen im Dia 2 
vertreten durch ſeinen Sonnabend d. d. M. theken⸗Banken herrührend, belaufen 8 Läden u. Wohn. in verſch. Größe 
Vormund, Kaufmann Heinrich. Vormittags 10 Uhr, ſſich auf 32000 Mark. CCC I empf. Komm. Soberek Breiteſtr. 1 
echner aus Oberſttzko. 1 5 werden auf dem Kanonenplatze] Abſchriſten der Auszüge aus der BY Wafſerſtr. 2, . ©. en 
seumpftüc, welches zur Gebäude pierſelbſt Grund⸗ und Gebäudeſteuerrolle, jo» Preuß. Lotterie. 8 1 f Een N I 
feuer mit einem Nuzungswertbe wie Abichriften der Grumdbuchblätter|,, Nine 3 u. 4. Ottbr. Anteile Künſlliche Zähne, Plomben ett.“ neut 10 me dom Tor. su B. 


[4 
von 105 M. veranlagt ift, ſoll im 2 überzählige Pferde lönnen von mir gegen Erſtattungſan Or! ginal⸗Looſen + 7 Ml. w 3} 75 Riemann, Zahntechniker. n lg 755 DIESE 


Wege der nothwendigen Subba meistbietend verkauft der Kopialien bezogen werden. Die 5 5 
2 2 h : 5 Mk., 1 Mk. 75 Pf. verſendet Petriplatz Nr. 1, II. 5 
8 den 12. Nov. 1883, 97. Train Bata Wee ee ee e Goldberg, Lotterie-Comtoir,| om 1. Oktober ad Malen 58 Hreiteſtraße 12 
15 en . Ov. „N.⸗S. Train⸗Bataillon Verwalter der H. Dohrmann ſchen Neue Friedrichſtr. 71, Berlin. neben der Königl. Luiſenſchule. iſt eine Meine Wohn. vom 1. Oktbr. 
ö Vormittags um 10 Uhr, Nr. 5. Konkursmaſſe. er. zu vermiethen, 
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; Der Gottesdienſt 7 

Garr ett SE ich & G0. im Saale Stern's Hotel beginnt Ba Nachmittag 7 
ordentlichen Generalverſammlung Maschinenfabrik in Brian b.i Magdeburg, >": e Sake, b der Verstand. 


auf Dienſtag den 16. Oktober a. 6., Vormit⸗ 8 5 er den 17. Sept. 1883. 
i \ = u dem am heutigen Tage vom 
tags 10 Uhr, nach Inowrazlaw in Baſt's Hotel 8 = B bee en 


ergebenft eingeladen, > ſius beruſenen Verſammlun 
1 TER 3 —— 8 ; i N g der 
Die zur Legitimation als Akkionär erforderlichen Aktien müſſen Gewerke zur Beſprechung über die 


Bekanntmachung. 


Die Herren Aktionäre der Zuckerfabrik Kujavien werden hierdurch 
zu einer 


Lambert's Saal. 


Mittwoch, d. 3. Ootbr. 1883: 
Abends 73 Uhr: 


entweder 8 Tage vor der Generalverſammlung bei Herren Selig Auer⸗ 2 . N c 5 
bach &. Sohne in Poſen, oder bei unſerer Geſellſchaftskaſſe in Amſee 9 funden Arurtinge kla ider Erstes 
de faut 0 vor Beginn der Generalverſammlung dem Direktorio 8 N . ſowohl die geprüften Mae als National Gannert 
Rüſentirt werden., . E auch die Patentmeiſter ein. Dieſer "bUARULIE 
Gegenſtände der Tagesordnung ſind: . die 2, Verſammlung wohnte ebenfalls der der berühmten 
1. Geſchäftsbericht der Direktion über die verfloſſene Campagne. 8 5 en > man Den Schmoltke Ungarisch en 
2. Vorlegung der Bilanz pro 1882/83 und Beſchlußfaſſung über die VEN 111 10 Dit Rachbem- ber Herr Landrath über f 
Vertheilung des Reingewinnes. f NZ N den Zweck der Zuſammenberufung Ligeuner- Kapelle 


3. Bericht der Reviſionskommiſſton und Ertheilung der Decharge. 
4. Wahl eines e für das ſtatutenmäßig aus⸗ 
itglied. 

Rochnungs⸗Reviſoren und deren Stellvertreter 


De we “rn . 5.5 dbdaun 
ichen Vortrag gehalten un nn 

ee Ter lünde über ih Domby Karoly 
8 e ane Bi 6 ve aus 

nnungen befragte, ſtellte exaus, R 

daß die vereinte Tiſchler⸗, Stell: Turoz St Martin. 
macher» und Böttcher⸗ Innung ſbrem l tungen 9 


Spezialität der Fabrik ſeit 186122 

Locomobilen 

_ Rath, Borfiknder und Dampf ⸗Dreſchmaſchin 
Pfeiffer ſche Erziehungsanktalt zu Jena 


2 
berechtigt zur Ausftellung giltiger Zeugniſſe für den einjährigen Mi 


N 


Gebrauche bei der Zuſammenhaltung 
Billets à 50 Pf. sind 
ederzeit bemüht geweſen, dem 
lung von 
edwedem zu zeigen, daß das Ed. Bote & G. Bock. 
fertig zur ſofortigen Lieferung unter weitgehender Ga⸗ übervortheilt, daß zwar bei dieſer 


der Innung bis dahin nachge⸗ 
vorher zu haben in der Hof- 
ublitum gegenüber die Waaren 
Nagl vermittelſt der Gewerbe⸗ Kassenpreis 75 Pf. 
rantie bei coulanten Bedingungen. billige, aber gebaltloee Waare Stadt-Theater 4 


kommen war und auch ſelbige 

Buch- und Musikalionhand- 
in der Art zu überliefern, um 
u, freiheit größtentheils in der Weiſe 
geliefert wird, wobei denn ſowohl 


litairdienſt. Beginn des Winterſemeſters am 8. October. Sorg Referenzen, ſowie Cataloge und Preis⸗ die geprüften Meiſter wie das in Poſen. 
i iehung, kleine Klaſſenkörper, individuellſte Behandlung, tüchtige bli : ö 5 reitag, d. 28. Septbr. 1883: 
ie broke überſendet der Director Pfeiler. liſten gratis und franco. 8 Bae ee e 1 575 — 8 Graf Essex 
I Schl e Grünberger Weintrauben, ue arzentets au a 
e, größtentheils au ee 
. ; 0 2 Unkenntniß > Unbebolfenheit|] Sonnabend, d. 29. Septbr. 1883: 


ch.] ihre Innungsverhältniſſe zwar nicht 1. Vorſtellung zu bedeutend 
aufgehoben, jedoch hatten ruhen ermäßigten Preiſen. 


laſſen, wo dieſes Verfahren von Torquato Tasso. 


dem Herrn Landrath gerügt, hin⸗ 
gegen das Zuſammenbalten der Taſſ . Hr. Conrad Kauffmann, 


0% 
vereinten Tiſchler⸗, Stellmacher Kgl. Württembg. Hofſchauſpieler, 
und Böttcher⸗Innung lobend her⸗ als Gaſt. 
vorgehoben wurde. . 
Sämmtliche Anweſenden ſtimmten 


rderung. D 
lle, fern den Zerſtreuunge 


Sonntag, d. 30. Septbr. 1883: 


Pr.⸗Ert. gratis. Novität! Novität! 


Proſpecte, Referenzen und Rech . : 1 ; ber dem Ant Aufheb 
cee oder eder : Sl. . Baer Wit Eduard Seidel in Grünberg in Schlrſ. zer Here mit b Kleine Hände, 
8 Frledrichsſtr. II, part. 1. TU. 1 e en Luſtſpiel. 
enn e , oh yo Stamme der Astı, 
Beginn des Winkerſemeſters am 11. Detober. Die Sebranftalt hat 1 Ott. zu verm. Bäderitr. 6, II. Et. r. Moritz Schoenlank. 3 aehde Zufifpiel. 


d echtigung, Reifezeugniſſe für den einjährigen Militairdienſt I I. ZI. 
Ve een uns iſt mit einem Penſtonate verbunden. Mühlenftr. 38, I. Etage, ſind 2] Einen Tüchtigen 


üblenf ...!... Bitte 
teinhaus, "Gi Soc e Siamız| „Regiment - | M Cole Menfhenftennde! 
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B. Heilbronn's 
Dr. 8 5 [Volks- Thenter. 
— Welters b. en lu leseatef bee 13 Yabre am dungen i 
„ 1 en⸗ roße 
. ß ↄ me| Mike Bochstuns 
Schühenfte. 19 nnd 20 Stettin, Kurfücftenfte. 3. ſſtellt ift, ſtebt bilfe und mittellos ad man nn 
j itera⸗ : u e Jahre außer Betrieb geweſenen] vielleicht ſeinem Untergange ent: 
bei Eberswalde. ſcheinungen ber Romanlitera —— Selterwaſſerfabrik wird bei hohem] gegen, wenn nicht Menſchenfreunde e EEE Wunderkinder, 
teetorate Sr. Königlichen und 3 2 8 > - zUuIe INES i 
2 e Hoheit des 12 Journalzirkel, iſt eine Wohnung von 5 Zimmern, „eine tüchtige Kraft en bee De a a Brunner. Die irc 
3 des Deutschen Reichen In vielfacher Arnd entbält, em Mädchenſtube u. Nebengelaß II. Et. geſucht. ie enden eee urn 


f Freitag, den 28. Septbr. 1885: 
icrte Inst ——ů Weiteres b. Wirth Markt Nr. 77, 
Heutſche Leihbibliothek, Wohnungen von 4 Stuben, Stall Zur Einrichtung meiner mehrere da und geht dem bitteriten Elend, e 
Der Lehrplan dieser unter ue tur ernänst en ee St. Martin 18 Salair ſich feiner annehmen und ihn unter⸗ Kylophon⸗Virtuoſen, Geſchwiſſer 
ahre 1858 gegründeten, in sc hö- ee dein Venen De ver 1. Oktober er. zu vermiethen. Apotheke Margonin. Beſitzern wie Beamten gegenüber) Auswärti ge Familien⸗ 


ner und gesunder Umge- € N Näheres zu erfahren I. Et. links — —— ——- Ä 9117 

bung auf dem Lande ge- Winterbalbiabreß zur gefäligen ] Von einer gut eingeführten Ein ſtete nüchterner. energijcher — ee nde an deen dnn Nachrichten. 

— 9 n Pen ieh enuzung. , alten Feuerverſicherungs⸗Aktien⸗ Aufſeher, der Bedauernswerthe wieder neue Verlobt: Frl. Louiſe Liederley 
— ede r Joseph Jolowiez, 5 wird für Poſen ein 34 Jahre alt, verheirathet, noch in] Hoffnung ſchöpfe und an ſeinen mit errn Max Metzker in Berlin. 
IE beson Buchbandlung, Markt 4. tüchtiger Vertreter geſucht. Mit Stellung, ſucht zum 1. Januar 1884 | Mitmenſchen nicht verzweifle. Selbſt Frl. Sophie Rothe mit Kaufmann 


die kleinſte Gabe wird dankbar an⸗ Paul Kuehne in Berlin. Fräulein 
genommen. Die Expedition iſt gerne Martha Clauß mit Kaufm. Albert 
See eee ee 
R 7 und Rübenbau vertraut iſt. Gefl. 5 7 Mel. Marie Becker mit Predigtamts⸗ 
ib nein | ea ae een dee e eee 
uche einen älteren zuverläjfigen| Güter⸗Zuckerfabri „Jauer bei] Statt jeder beſonderen Meldung. |: A 5 5 
Herrn, möglichſt vom Baufach, als Jauer in Schl. Heute früh 9 Uhr ſtarb unſer Ar mit Geb. Sekretär Jul. Taegen n 


chl A : Ul. 2 
a er . a" ! Weimar⸗Berlin. Fräulein Valeska 
7 7 geliebtes Töchterchen Elſe im Alter j 8 x 
Buchhalter Tapezier⸗Gehilfen von 4 Wochen, was hiermit tiefbe- Jaenicke mit Hrn. Benno Mudring 
ſobald zu engagiren trübt anzeigen in, Friedersdorf⸗ Luckau. Fräulein 
b Suftan Lachmann ei Peter mit Amtsrichter 
und Frau Wanda, geb. Preiß. Salta auf Ritterg. Roedgen⸗ 


mit besonderer Berücksichtigung ene Sieferensch. unierfiißie 
5 9 2 Enn [Beiverbungen sub F. T 340 an n Pe reg amen 
Mflitärdien s t. g fähere Aus- le Ye Hanfenftein &Bogler, Berlin SW. da derſelbe auch im Maſchinenweſen bereit, Beiträge anzunehmen. 
kunft ertheilen gütigst die Herren: 3“ 
Dr. W.Gallenkamp, Director|zu den Feiertagen werden rechtzeitig 
der ee erbeten. 
b e, Professor Dr. rn, . . 

irdckon des  iedrien. Moritz Briske Wwe., 
Wilhelms - Gymnasiums, Professor Krämerſtr. 12. 
Dr. Kempf, Direetor des Friedr. 

- Gymnasiums, und Professor Dr. 


Gehalt nach Webereinkunft. ſucht von ſoſort 


K. Schall, 


Runge, Director der Friedrichs- 7 a 5 Ka : ; i 
{ i i 1 2 . Die Beerdigung findet Sonnabend, N. a 
Beate der telt N Gardinen! Zimmermeiſter. Grätz, Prov Poſen. A- Bambi (ünr)—Ll. den 29. d. M., Reachmittags 3 Uhr n Horn Nicht Sul 
Albert Siebert. wien, Ein junger Mann durch Feuers brunſt feiner Stellung aug 5 Friedrichsf. 26. Berlin. Herr Otto Müller mit Be 
ngl. Tüll, | 5 e liſabeth Knädler in Berlin. Herr 


ur u . Verse dee Ein goldener Trauring, innen Bernhard S 

; a gagement. erſelbe liefert ff. ng, innen Bernhard Schamberg mit Fräulein 

h Meine besteht ub e bair. Lagerbiere, desgl. haltb. oberg.] mit C. R. 18. 8. 83 gezeichnet, iſt Eliſabetb Müller in dern Reg.⸗ 

in den neueſten Deſſins beſitzt, wird für eine Weindandlung Braun: und Weißbiere u. kann ſeine verloren gegangen. Gegen gute Aſſeſſor Leiſt mit Frl. Anna Frei 
empfiehlt unter günſtigen Bedingungen zu Brauchb. d. Zeugn. belegen. Gefl. Belohnung in der Expedition abzug. von Zedlitz⸗Neukirch in sea 

Louis J. Löwinsohn, engagiren gewünſcht. Offerten nebit 8 algen nd dera . Haudels⸗Kurſus. Geboren: Ein Sohn: Herrn 

Markt 77, geg. d. Hauptwache. M| Zeugniß⸗Abſchriften und Photogra- unter 8. P. K. 5 „ Fur Erwachsene Privat- Unterricht Fun Leipeldt. Hen Hauptmann im 


das 
Freiwilligen-, Rähnrich-, Ser- 
„ i i Kadetten⸗Korps Curt v. Branden⸗ 
Der Seikung ne er im Praktiſchen Rechnen u. in der ſtein aus Gr. Lichterfelde. Eine 


Cadetten- U. Cadetten-Eramen, 2 | 
Münchener e Szafarkiewicz. a Far r Hrn, J 


Berliner Pädagogium. 


Anſtalt zur ſchnellſten und gründ⸗ 
Alchſten Vorbereitung für da 


Schweizer Tüll⸗ 


e, Jun dena. e nt junge Dame 
. urückgeblie 5 + rn. Dr. Hermann 
5 itut islich ſchon in 6Mo⸗ um bevor ee Äh bin: 

. aße höher. Seit empfehle mein anerk. f. Weizenmehl mit höherer Schulbildung, die den Juternationale ECC — 5 eien. 5 ice 


“2 ben ſtets alle 00 ,, Gtr. 1,20, 1 Ctr. 2,35 M., Handels⸗Kurſus mit dem höchſten % 
Sansdalen obiger Anſtalt 122 ＋ 3 » g N Neude abſolvirt bat, ſucht zu Kunſtausſtellungs⸗Looſe Lo 0 e ae a. — 
bez. Examina glänzend beſtanden! Pfundhefe, ſowie ſämmtl. Kolonial- ig dil 50m dba eu Se 
Der Direktor: Dr. Wolff, waren bil En ee Stehung. Expedition der Poſener Ztg.“ des Vereins für Kinderheil eltars en. Berlin. Handel 

Berlin , Megondrimenft, 4, | Til, fifa ner Damoftafee.] Näheres dei Kol, Saafarklowiez| u haben. en in Berlin, Handarbeits⸗ 
CCC ii i Berlin. Glaſermeiſter Friedr. Wilh. 
e Wohnungen Eine fleißige und anfländige Frau küſten, Ziehung am 15. Ja⸗ Joſt in Berlin. Pens erklrt 
5 andwirthſchaftliche Winter⸗ zu 3 bis 6 Zimmer, mit allen Be⸗ ſucht eine 31. Oktober er. ſtatt. Haupt⸗ nuar 1884, find à 1 Mark, Prof. Dr. Adolph Trotba in Halle. 
nterrichtseröffnung 1. Nopbr. c. Markt Nr. 52 und Waſſerſtr.⸗Ecke 2 f 5000, 3 M. in d Exped 
3 Di ietben. de kt. Näberes b. Frau Bogdanowska. Mk. 10,000, 6000 à 1,15 M. in der Exped. 

5 i mee, Nen 0. 5 e ge oe Fun Nea E ar Bo. 4000, 3000 ce. [der Poſ. Ztg. zu haben. Für "Die crete mit Yusnabme 

5 i „die Neueſtr., i u : 

a F Wibelmeplat und Stadttheater. Kohlenarbeiter der 

Drud un Verido von B. Deder u. Co. (Emil Röſtel) in Poren. 


tr. 4.50 M., beſte Stettiner \ ’ } 
über I ihrer praktiſchen Ausbildung inlfind a Mk 2,30 in der 
Alfons Freundlich. ſchäfte entſprechende Steklun 

vom 1. Okt. Wilbelmftr. 124. in Poſen 0 ſtätten an den deutſchen See⸗ lehrerin Frl. Helene Scharnhorſſ in 

— — a Die Ziehung findet am 
= chule (Fachichule)Schweidnit.|quemlicheiten find im Haufe Alter Bedienungsſtelle. gewinne im Werthe von für Auswärtige incl. Porto Kian: n Schſenſ —.— 2 uſtav 
N. Rieger, Markt 36. ſeite gelegenen Zimmer bieten Aus⸗ 3 Se be — 

.... eger. 


